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Der Erwerb von Elſaß und Lothringen. 
„Deutſchland iſt Hamlet“, jagt der Dichter. So ganz 


Ih allerdings nicht mehr, doch iſt noch immer ein gut Theil von 
des Gedankens Bläſſe angekränkelt und ſcheut vor jeder friſchen 


That zurück. Dorther ſchallt jetzt die Mahnung: „Keinen Land⸗ 
erwerb durch den Krieg!“ Keinen Landerwerb, denn Elſaß 
und Lothringen wollen nicht von Frankreich abgetrennt werden; 
durch eine Verkleinerung Frankreichs reizen wir die empfindliche 
ſtolze Nachbar⸗Nation, daß fie, wieder erſtarkt, die Schmach zu 
tächen und das abgenommene Land zurückzuerobern ſuchen 
wird; durch Eroberungen erhöhen wir auch das Mißtrauen und 
den Neid der anderen Staaten gegen Preußen. 

Dieſe Bedenken, denen man eine gewiſſe Berechtigung 
nicht abſprechen kann, würden durchſchlagend ſein, wenn als 
Grund der Erwerbung von Elſaß und Lothringen kein anderer 
beſtände als der, daß ehedem dieſe Provinzen zum deutſchen 
Reiche gehörten und durch Gewalt und Lift von Frankreich ge⸗ 
raubt wurden, oder wenn man als Grund der Erwerbung geltend 
machte, daß Frankreich geſtraft werden müßte für den frevent- 
lichen Friedensbruch, für de beabſichtigten Raubkrieg, indem 
man das Strafurtheil fällte: Aus Eroberungsluſt unternahm 
Frankreich den Krieg, jo ſei es denn mit Landesverluſt gezüch⸗ 
tigt, es trachtete danach das linke Rheinufer Deutſchland zu 
en jo werde nun ihm genommen, was es am Rhein 
efigt. 

Weder das Nationalitätsprinzip noch die Forderung des 
Rechts, welche Strafe verlangt für die alte Unthat des Raubes 
und den neuen Frevel des Friedensbruches ſind für uns die 


Motive, die Herausgabe des Elſaß und Lothringens zu verlan⸗ 


gen. Das Nationalitätsprinzip nicht, weil es ſoweit ausgedehnt 


zum Nationalitätsſchwindel würde, welcher, den Doktrinen der 


ranzöfiſchen Chauviniſten und dem ruſſiſchen Panſlawismus 


fi zur Seite ſtellend, den Beſtand faft aller Staaten der 
Welt unſicher machen würde. Wir find keine Pan⸗Germanen, 
haben wir ſelbſt doch die deutſchen Länder Oeſterreichs aus 


＋ 4 Deutſchland hinausgeworfen, und Niemand in Deutſchland hat, ehe 


Regts⸗ 
Gedanken zu fördern, 


Frankreich uns überfiel, daran gedacht, einen Krieg anzufangen 


lung nach der Vogeſengrenze ges 
AR Elſaß und Lothringen zurückgefordert. 


rovinzen Elſaß und Lothrin 
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Rhbeingrenze 


eltung zu üben, wird 
ir Deutſchen, ſkrupulös 
wie wir ſind und ſtets geneigt, ſobald wir auf das Gebiet der 
und Staatsphiloſophie uns begeben, allerhand geiftreiche 
nie aber einen endgiltigen Entſchei) zu 


Auch nicht um das Recht der Ver 


„ 1 würden uns wohl nie über das Urtheil einigen 


önnen. Glücklicher Weiſe haben wir bei dieſem, Prozeß ſolche 


Gutachten nidt nöthig. 


Es giebt nur einen Grund für den Erwerb der franzö⸗ 
Riöebeutiogen Lande, — und das muß immer und immer von 
Neuem wiederholt werden: Die Sicherung Deutſchlands, 
damit wir nicht mehr Frankreichs Raubkriege fürchten müſſen. 
Der Erwerb von Elſaß und Deutſch⸗Lothringen bedeutet für 
uns die Herſtellung einer natürlichen Grenze durch Gebirge, 
heißt die Fortſchaffung des ſpitzen Winkels unterhalb der bairi⸗ 
ſchen Pfalz, mit welchem Frankreich in Deutſchlands Gebiet 
einſchneidet, heißt der Erwerb von Colmar, Straßburg und 
Metz, die uns dann als Vertheidigungsſtellungen dienen werden, 
während ſie bisher in dem dreifachen nach Deutſchland zu lie⸗ 

enden Feſtungsgürtel Frankreichs die Ausfallethore bildeten. 

ie Herſtellung jener beſſeren Grenze heißt vor Allem die Si⸗ 
cherung Süddeutschlands, beſonders Badens, deſſen Städte von 
den Forts des linken Rheinufers her beſchoſſen werden können. 

Die Strategie iſt es alſo, welche die Nothwendigkeit einer 


Landeroberung darlegt. Oder weiß Jemand eine beſſere Sicher⸗ 
ſtellung vor Hrankreiche Eroberungsgelüſten oder auch nur gleich 
gute Garantien) 


Die Zurücknahme von Elſaß und Lothringen wäre zugleich 
die denkbar beſte, wenn auch freilich nicht eine vollkommene 
Entſchädigung der Nation für die ſchmerzlich großen Opfer, 
welche dieſer Krieg gekoſtet hat und noch koſten wird. Der 
Erwerb des feindlichen Landes wird dadurch nicht nur die Si. 
cherſtellung Deutſchlands für die Zukunft, ſondern auch die Sühne 
für die Vergangenheit und die Entschädigung für die Gegen: 
wart. Das find Momente, welche man gelten laſſen kann, 
aber ſie ſind für uns nicht der oberſte Beweggrund. Wir ge⸗ 
kr nicht zu jenen ſchwärmeriſchen Gefühlspolitikern, welche 
hre Motive aus der Kaiſer⸗Romantik des Mittelalters entleh⸗ 
nend, bald zu Anfang des Krieges mit deklamatoriſchem Pathos 
Elſaß und Lothringen und womöglich noch Burgund zurückfor⸗ 
derten. Erſt die Ueberzeugung, daß eine Regulirung der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze unerläßlich iſt für Deutſchlands Ruhe 15 
uns, die wir gern kühl abwägend mit Realitäten rechnen, die 
Forderung nach dem Elſaß und Deutſch-Lothringen erheben 


ue find glückliche Umſtände, daß, indem wir unſere Grenze 
beſſern, wir damit nur einen Raub zurückfordern, und indem 
wir franzöſiſches Land nehmen, wir damit nicht eine fremde 
Nation, ſondern kerndeutſches Volk dem deutſchen Vaterlande 
einverleiben. Aber wie geſagt, dieſe politiſchen und nationalen 


Erwägungen geben uns nicht den Hauptgrund, ſondern nur ver⸗ 
ſtärkende Motive, welche es ermöglichen werden, das von der 
Nothwendigkeit Geforderte um fo friſcher zu wagen. 

Noch ein Bedenken möchten wir z en verfuchen, nämlich 
dies, daß der Nationalſtolz des franzöfiſchen Volkes den Verluſt 
von Elſaß und Lothringen nicht verſchmerzen würde. Wir gehen 
noch weiter. Eine Nation, welche ſchon in dem Siege Preußens 
über Oeſterreich eine Niederlage ihrer ſelbſt erblickte, weil fie 
fürchten mußte, nicht mehr für die erſte Kriegsmacht zu gelten, 
eine ſolche Nation wird an die Schmach von Weißenburg, Wörth, 
Metz, Sedan ꝛc. nicht anders denken können, als mit dem Vor⸗ 
jap, ſich zu rächen, ſobald die Macht vorhanden iſt. Alſo Rache 
auf jeden Fall, ob wir ohne oder mit einer Eroderung heim⸗ 
kehren, nur mit dem Unterſchiede, daß Frankreich, geht es unge 
ſchmälert aus dieſem Kriege hervor, weit mehr Macht behält, 
ſeine Rache durchzuführen. 

Nach den Erfahrungen ſeit 1814 und 1815, welche zeigen, 
daß es eine Thorheit iſt, Frankreich durch Großmuth bekehren 
zu wollen, wäre es unverzeihlich, wollte man den früheren Fehler 
wiederholen. Wie ſollten wir uns vor unſeren Söhnen verant⸗ 
worten, die gezwungen wären, dieſen fürchterlichen Krieg noch 
einmal zu wiederholen? 


Der „Staatsanz.“ ſchreibt: 

Das franzöſiſche Volk, welches an der Spitze der Bivilifation marſchl⸗ 
ren fol, und deſſen eminenteſter Dichter Paris als Hauptftadt Europas und 
Heiligthum der Kulturwelt vor den Angriffen der deutſchen Armeen gewahrt 
wiſſen will, hat in der letzten Zeit nur zu zahlreiche Beweiſe des tiefften 
ſutlichen Verfalls gegeben. 

Die Unthaten und Laſter der afrikaniſchen Regimenter, die in dem dor- 
tigen Kul-urzuſtande ihre Erklärung finden, find längſt durch Verruchtheiten 
überboten, welche auf franzöſiſchem Boden erwuchſen. 

Daß die friedlichen deutſchen Einwohner durch die franzöſiſche Regie 
rung aus Frankreich vertrieben, großentheils ihres Eigenthums beraubt und 
den brutalſten Mißhandlungen des aufgehetzten Pödels preisgegeben werden 
konnten Angeſichts der ziviliſirten Welt, daß, während Preußen und feine 
Verbündeten zu Lande wie zur See das Privateigenthum achten, rankreich 
dies nicht thut — das hat, wenigſtens zu Anfang des Krieges, ſelbſt in 
Frankreich noch vereinzelte Mißbilligung gefunden. Seitdem aber haben 
nicht nur ſolche Bardareien ſich geſteigert, ſondern in der Kriegführung find 
Erscheinungen zu Tage geireten, welche ſeder Kultur und jeder Menschlich 
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Inzwischen Label die Walle, daß frauzüſiſche Soldaten, verwundete oder 
ſich verwundet stellende, miuchlings auf unſere Offiziere und Soldaten ſchießen, 
welche fie ſchonten, ſich in erſchreckender Weite gemehrt. 

Bewaffnete Banden, die von der franzöſiſchen * als francs- 
tireurs autorifirt worden, führen nicht nur gegen das Eigenthum und gegen 
Unbewehrte Krieg, ſondern überfallen die Züge von Verwundeten, welche unter 
dem rothen Kreuze dem Schutze und der Hilfe der Menſchlichkeit anempfohlen 
fein ſollen. Sie mißhandeln und plündern ſolche Züge. 

In der Schandihat von Laon, welche chrlofen Treubruch mit ſcheußlicher 
Mordthat vereinigt, gipfelt dieſe Art der Kriegführung. 1 

Vergebens ſucht man in der fanatiſirten und vom Lügengeiſt durch⸗ 
drungenen franzöſiſchen Preſſe nach einer mißbilligenden Stimme. Die ver⸗ 
ruchte That in Laon wird vielmehr in franzöſiſchen und beigijchen Zeitungen 
als Heldenthat gefeiert und den Urhebern ein ehrenvolles Blatt in der Ge⸗ 
— N zugeſagt. Für die edle Mannszucht des deutſchen Soldaten, ſeine 

tung der Perſon und des Eigenthums muß oft in der verblendeten dün⸗ 
kelhaften Bevölkerung ſehr wenig Verſtändniß vorhanden ſein, ſonſt könnten 
es franzöſiſche Blätter nicht wagen, dieſe Haltung als Anzeichen der Ent⸗ 
muthigung und der Beſorgniß vor Kataſtrophen auszugeben, welche den 
deutſchen Soldaten inmitten der großen Nation erfüllen ſollen! 1 

Solche Verblendung, ſolche Verwirrung in den ſittlichen Begriffen bei 
den anarchiſchen Zuständen, welche die partiellen Proklamirungen der Re⸗ 
pualik in Frankreich ohnehin hervorbringen, müſſen der deutſchen Kriegfüh⸗ 
rung, die auf der Höhe deutſcher Ziviliſation ſteht, von Tag zu Tag mehr 
date 2 keiten bereiten. Wir hoffen trotzdem, daf ie ihre Aufgabe in wür⸗ 
digſter Weiſe zu löſen im Stande ſein wird. Aber die Frage liegt doch 
nahe: wie wird eine Kriegführung, die nicht blos Perſon und Eigenthum 
ſchont, nicht blos im Feinde ſtets auch den Menſchen achtet, ſondern, — wie 
in der Kapitulation von Sedan ein leuchtendes Beiſpiel vorliegt, — in 
edelſter ritterlichſter Weiſe im ＋ die Tapferkeit ehrt; wie wird eine 
ſolche Kriegsführung uns bis rue ade möglich werden, wenn nicht die im 
Terrorismus verſtummten beſſeren Geiſter in Frankreich ſelbſt, wenn nicht 
die mahnenden Stimmen aller ziviliſirten Nationen gegen die ſittliche Ver · 
wilderung in jenem Lande ſich laut erheben? * 5 


Kriegsnachrichten. 
Ueber den Vormarſch der deutſchen Truppen und 
die bevorſtehende Einſchließung von Paris ſagt die 


halbamtliche „Provinzial⸗Korrespondenz“: „Unſere Truppen ſind 


im Marnethal bereits in die unmittelbare Nähe von Paris ger 
rückt und ſchreiten auch von andern Seiten raſch vorwärts. 
Die Einſchließung von Paris wird vorausſichtlich in wenigen 
Tagen vor ſich gehen; vorbehaltlich der weitern regelmäßigen 
Operationen wird zunächſt wohl der Verkehr der Hauptſtadt 
nach Außen überall abgeſchnitten werden. Da unſeren Truppen 
keine Feldarmee mehr gegenüber ſteht, jo wird es unſerer be⸗ 
deutenden Kavallerie nicht ſchwer fallen, die Zugänge zur Stadt 
zu beſetzen und alle Kommunikation zu hindern. — Die pariſer 
Regierung hat in der letzten Woche mit großer Energie alle 
Vorkehrungen getroffen, um die Stadt ſo kräftig als möglich 
u vertheidigen. Die Reſte wirklicher Truppen ſind aus ganz 
Frankreich herangezogen worden; die Zahl derielben wird, frei⸗ 
lich wohl mit gewohnter Uebertreibung, auf 60,000 Mann be 
rechnet, — außerdem find die Mobilgarden aus den De 
fo zahlreich wie moglich nach Paris gezogen worden, und neben 
der Nationalgarde neuerdings auch Arbeiter in großer Zahl be. 
waffnet und einexerzirt worden. Man rechnet darauf, etwa 


eitun 


Jahrgang. 


legramm von dem 
Morgens anka 


zuſtande fei, 7 
tag Morgens zwei 
ziſche Lager ge) 


tarkı Infanteriecorps, dem ab rie vor og, ler 
eskortirte, mit Mufik in die Stadt ein. Ein Theil davon begab ſo⸗ 
gleich in die Zitadelle, die bis dahin von den Mobilen beſetzt war. eſe 
legten ihre Waffen nieder und wurden für Kriegsgefangene aufs Wort er⸗ 
klaͤrt. Im Augenblick, wo die Mobilen anfingen, zu defiliren, ertönte ein 
furchtbarer Knall. Ein Pulvermagazin flog in die Luft. 
große Zahl Militär. und Zivilperfonen, die ſich in der Nähe der Zitadelle 
und den umliegenden Straßen befanden, mehr oder weniger gefährlich ver⸗ 
wundet worden 
groben Zahl von Häuſern in Laon und 
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Suferate 11 Sgr. die fanfgefpatten: elle oder 
deren Kaum Rellamen vechältaffmaßlg döder, 
And an die Expedition zu — — und werden für 
die an demſelden Tage erſcheſnende Nummer nur 
bis 10 Ur Vormittage angenommen. 


300,000 Mann zur Vertheidigung der Wälle aufſtellen zu 
können. Alle Begeiſterung aber, von welcher dieſe Mann⸗ 
ſchaften für die äußerſte Vertheidigung der Hauptſtadt, als der 
letzten Zuflucht Frankreichs, erfüllt ſein mögen, wird ſchwerlich 
die mangelnde . Ausrüſtung und Uebung erſetzen 
und einen erfolgreichen Widerſtand gegen unſere bewährte ſieg⸗ 
gewohnte Armee fichern können. 

Man darf begierig ſein, meint das halbamtliche Blatt an 
einer anderen Stelle, auf welche Welſe während der gänzlichen 
Einſchließung von Paris der Verkehr zwiſchen der dortigen Re⸗ 
genug und den Diplomaten in Tours, wohin ſich auch der 

uſtizminiſter Cremieux begeben hat, aufrecht erhalten werden ſoll. 

Zur Kataſtrophe von Laon berichtet der „Nouvelliste 
de Vervins“ (Vervins liegt nordöſtlich von Laon gegen Belgien 


| bin) nach den Angaben eines „glaubwürdigen Augenzeugen“: 


„Das Armtecorps unter dem General Vinoy, das ſich unter den Mauern 
von Laon konzentrirt hatte, verließ die Stadt am Dienſtag, des Morgens 
um 6 Uhr. An demſelben Tage, Abends 6 Uhr, fanden ſich ungefähr 
30 Ulanen an den Thoren der Stadt ein, die ſofort geſchloſſen würden. 
Die Mobilen, welche in der Zitadelle in der Kaſerne waren, ſchoſſen auf fie. 
3 Ulanen verloren ihre Pferde und wurden gefangen gern die andern 
ergriffen die Flucht. Am folgenden Tage, Abends 6 Uhr, fanden ſich wieder 
3 Ulanen, dieſes Mal als Parlamentaire, ein. Zwei von ihnen blieben unten 
am Berge, einer wurde mit verbundenen Augen in das Stadthaus und in 
die Zitadelle geführt. Die Zivil: und Militärbehörden weigerten ſich, fi) in 


Unterhandlungen — da die Preußen keinen Grad bekleideten, um 
unterhandeln zu können. Am 
— tung des kleinen Dorfes Eppes 500 bis 600 Preußen ſehen, die an 
en 
unter denen ein Oberſt⸗Lieutenant war, 
bundenen Augen in die Zitadelle geführt, wo er den 
von dame, den Kommandanten des Departements, mit dem Präfekten 
fand. Der General verweigerte es, ſich zu ergeben. Hierauf wurde der 


Donnerftag konnte man von den Wällen in 
eiten der Straße lagerten. Gegen 5 Uhr fanden ſich 4 derſelben, 
ein. Der letztere wurde mit ver⸗ 
eneral Theremin 


Offizier ins Stadthaus geführt, wo er von dem Maire der Stadt, Vinchon 
empfangen wurde. Es muß hier bemerkt werden, daß wohl die Zitadelle 
als ein Kriegsplatz anerkannt ift, nicht aber die Stadt, die als ein 
— Platz betrachtet und dafür erklärt ift. Von dieſer Seite iſt es nicht 
möglich, an Widerftand 8 denken. Eine Übereinkunft fand ftatt, und bald 
verließ der Offizier das Stadthaus mit un verbundenen Augen. Der General 
beharrte in ſeiner 1 dem Feinde Wi derſtand zu leiſten, als ein Te⸗ 
riegsminiſter in der Nacht um 2. Uhr Freitag 
welches beſagte: „Da die Zitadelle nicht im Vertheidigungs⸗ 
olle fie ſich ergeben.“ In Folge dieſer Depeſche wurden 8 
Offiziere — de Chezelles und de 
geſchickt, welche die En veidung brachten, daß die Stadt 
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an ſagt, daß eine 


find. Dächer wurden abgeriſſen, und die Feuſter in einer 
aux zertrümmert. Gegen 3 Uhr 


am ein wenigſtens gegen 20,000 Mann ſtarkes Kapalleriecorps — Huſaren, 


Dragoner, Ulanen ꝛc. — unter den Mauern von Laon an. Ein Theil hat 


die Stadt biſezt, und der Reſt lagert in den Vorſtädten, an der Straße 
nach Rheims, längs der Eiſenbahn.“ 


auf 
Ein 180 von 5—6000 Mann iſt in Clermont - les. Fermes. Dieſen Morgen 


lommiers richtet. 

Ein eigenthümliches Licht auf die Affaire von Laon wirft 
folgender Brief, welchen ein franzöſiſcher Kapitain, der bis⸗ 
her der Garniſon von Laon angehörte, an die Redaktion des 
„Figaro“ ſchreibt: 

„Herr Redakteur! Erlauben ſie mir, die Wahrheit über einen Theil 
von dem, was fi in Laon zugetragen hat, feſtzuſtellen. Die Bevölkerung 
und der Munizipalrath haben ſich in einer Weiſe aufgeführt, die glauben 
laſſen konnte, daß fie ihre Eigenſchaft als Franzoſen vergeſſen hatten. Der 
General Thérsmin d'Hame war unabläßigen Beſtürmungen ihrerſeits aus⸗ 
geſetzt. Der Maire veröffentlichte Proklamationen, die ich nicht wiedergeben 
will, und löſte die n zwei Tage vor der Ankunft der Preußen 
auf. Am 8. gegen 6 Uhr Abends hielten die Einwohner den General in 
dem Reſtaurant d'Hermigny gefangen, um ihn zur Uebergabe der Zitadelle 
u zwingen. Ich war es, der ihn mit Hülfe mehrerer Kameraden und zwei 
Kompagnten Mobilgarde befreite. Der Kommandant der Mobilgarde, Herr 
Henri de Chsſelles, ſtand nicht auf der Höhe feiner Miſſion. Während der 
letzten zehn Tage ließ er ſeine Leute vollſtändig müßig. Er ließ ſeine Ba⸗ 
loss weder exerziren noch inftruiren. Die Leute machten die beunruhi⸗ 

endſten Walle de ohne daß ein einziges Wort ihres gr die bangenden 
Bergen alle i ätte. Er hat jelbft gejagt, daß es ein Fehler fein würde, 
ein Bataillon Mobile zu opfern, um einen Plaz zu reiten, deſſen Erhaltung 
gar nicht in den Plan des nationalen Widerſtandes gehörte. Ich bezeuge 


(und das wird durch die Unterſuchung bewieſen werden, welche unfehlbar 
angeſtellt werden wird), daß Herr de Cheſelles mit großem Gewicht auf 


die Entſcheidung des Generals gedrückt hat. Dieſer Letztere lud durch 
die Uebergabe der Zitadelle eine um > größere Schuld auf 2 
als fie reichlich mit Lebensmitteln und Munition verſehen war. Sie 
enthielt 35 Kanonen und Haubitzen von grobem Kaliber und hatte eine 
gezogene Kanone an jeder ihrer fünf Baftionen. Man erzählt laut im Lande, 
5 der General viel zu ſehr feiner Beziehungen, feiner Jntereſſen und feiner 
Familie gedachte, welche in der Umgegend von Laon wohut. Nachdem ich 
durch den Kommandanten (der Mobilgarde) von Cheſelles erfahren hatte, daß 
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am 9., Morgens 10 Uhr, die Kapitulation ftattfinden ſollte, verließ ich für 
meine Perſon mit Gefahr meines Lebens um 5 Uhr die Stadt. Ich mußte, 
um freien Weg zu bekommen, einen Ulanen tödten, der zwiſchen Laon und 
Moas en Laonnais Schildwacht ſtand. Das find die Fakta, denen ich bei⸗ 
wohnte. Ich kann kühn behaupten, daß es weder Herr de Ehöjelles noch der 
General geweſen iſt, der die Zitadelle hat in die Luft ſprengen laſſen. Alles 
läßt vermuthen, daß es der Artilleriepoſten geweſen iſt. Auf alle Fälle iſt 
e nicht gerecht, daß das Verdienſt dieſer Feier, und herrlichen 
That denjenigen zugeſchrieben wird, welche fie nicht vollbracht haben. Em⸗ 
pfangen Sie u. ſ. w. Péret, Kapitän bei der 2. Kompagnie des 3 Ba ⸗ 
taillon der Mobilgarde von Aisne, in Garniſon auf der Zitadelle von Laon, 
gegenwärtig im Hotel der Nordbahn in Paris, zur Dispofition des Kriegs miniſters. 
In Betreff der Niederlage Mac Maho nus theilt der 
Londoner „Standard“ noch einiges Erwähnenswerthe mit. Die 
Befehle, welche Mae Mahon empfing, gingen im Weſentlichen 
darauf hinaus, er ſolle in Eilmärſchen Bazaine Entſatz bringen, 
den Prinzen Friedrich Karl und Steinmeß angreifen und ſich 
um den Kronprinzen nicht kümmern, da er dieſem voraus ſei. 
Nun aber dachten die unter Mac Mahon dienenden Generale, 
wie der „Standard“ hört, nicht an Eilmärſche. Sie blieben 
gar nicht bei ihren Truppen und waren mit einer Maſſe Gepäck 
überladen, wie die Generale unter Ludwig XIV. Ein General 
hatte neben ſeinem Gepäck nicht weniger als fünf Wagen mit 
ſeiner Frau, ſeinen Kindern, den Zofen, kurz der ganzen Haus⸗ 
haltung bei fich. Als Beispiel, wie wenig Subordination und 
Autorität im franzöfiſchen Lager überhaupt geherrſcht habe, mel⸗ 
dete derſelbe Gewährsmann, von dem die vorſtehenden Angaben 
herrühren, Folgendes: f 
Nach den erſten franzöſiſchen Niederlagen habe ich in Mey den Kai 
ſer an einem Tiſch, den Kopf auf beide Hände geſtützt und anſcheinend in 
das Studium einer Karte verſunken, geſehen; in Wirklichkeit aber brütete 
er über ſeine ſchlimme Lage, während auf der anderen Seite des Gemachs 
ein Dutzend Generale ſich laut und heftig, wie es nur Jranzoſen können, 
über ein erlodigtes Kommando ſtritten. Auf alle ihre Appellatlonen hatte 
der Kaifer nur dis eine gleichgiltige Antwort: „Comme vous voulez, comme 
vous voulez.‘ 3 N 
Marſchall Mac Mahon, der ſich jetzt in Pourru aux 
Bois unweit der belgiſchen Grenze in dem Schlößchen des 
Maire befindet, hat an den franzöfiſchen Kriegsminiſter folgen 
des Schreiben gerichtet: 70 
‚Bourrusaug-Bois, 8. Sepibr. 1870. Herr Miniſter! Ich babe 
die Ehre, zu Ihrer Kenntniß zu bringen, daß ich von den preußiſchen — 
Itärbehörben die Ermächtigung erhalten habe, mich nach einem kleinen 
Dorfe, Namens Pourru⸗aux⸗Bols, transvorttren zu laſſen, welches in der 
Richtung nach Belgien, einige Meilen von Sedan gelegen iſt. Da ich Kriegs 
gefangener bin, ſo kann ich dem Wortlaut der Kapitulation nach während 
des Beldzuges nicht wieder Dienſte nehmen; aber da ich, nach der Kata- 
ſtrophe, die der Armee widerfahren iſt, deren Kommandant ich geweſen bin, 
das Schickſal meiner Soldaten theilen will, wie es der größte Theil der Offiziere 
der Armes gethan hat, ſo werde ich, ſobald der Zuſtand meiner Wun denmir geftat- 
ten wird, transportirt zu werden, was, den Aerzten zufolge, innerha b fünf oder 
ſecht Wochen ſtattfinden kann, von den preußiſchen Behörden verlangen in 
irgend einem Platze Deutſchlands internirt zu werden. Wollen Sie, Herr 
Miniſter, die Versicherung meiner Hochachtung genehmigen, Der Marſchall 
von Frankreich, v. Mac Mahon.“ 
Ueber die Vorgänge in Sedan am 31. Auzuſt und 
1. September, „dem traurigſten Tage, den die franzöſiſchen 
Waffen jemals erlebt,“ berichtet ein Franzöfficher Korreſpondent, 
früherer Offizier, als Augenzeuge der „Daily News“ manches 
Neue und Intereſſante. Wir entnehmen dem Berichte Fol⸗ 


ſchtugen, wurde cr fagte, cu habe Duo Kunmmmubu bir Hemer den Geucvalen 
anvertraut, welche bie Öffentliche Meinung als die zur Leitung tüchtigſten 
erwählt zu haben ſcheine; er ſelbſt beabſichtige als Offizier zu kämpfen, in⸗ 
dem er für den Augenblick ſeine Stellung als Herrſcher aufgebe. (Dies hat 
nicht verhindert, daß ſchließlich doch General von Wimpffen alle Schuld 
allein auf den Kaiſer zu wälzen ſucht). Sobald die Thore geöffnet waren, 
kehrte ich auf meinen Beobachtungspoſten zurück. Die franzöſtſchen Stellun⸗ 
en ſchienen mir nicht viel verändert. Um7 Uhr begann die Kanonade mehr im 
Ernſt. Die preußiſchen Batterien uns gegenüber ſchienen mir weit zahl · 
reicher zu ſein. In der That ſchien es mir, als ob überall Batterien wären. 
Sie donnerten von allen Punkten der preußiſchen Linie. Ich konnte das 
Niederfallen ihrer Granaten verfolgen, welche explodirten jo wie fie den Bo⸗ 
den berührten, und mit wunderbarer Präziſion flelen. Ich bemerkte auch, 
wie raſch ſie ihr Feuer veränderten und verbeſſerten. Sobald ein franzöſi⸗ 
ſches Corps eine Pofition beſetzte, wurde es augenblicklich von, Granaten 
beworfen. Die erſte fiel vielleicht noch einige Fuß zu kurz oder zu weit, 
aber die dritte fand ſicher ihren Weg zu den Truppen und richtete ihre 
furchtbaren Verheerungen unter ihnen an. Die franzöſiſchen Granaten explo⸗ 
dirten dagegen gewöhnlich, ehe ſie die Erde berührten, und der Dampf der 
Erploſtonen bildete unzählige kleine Wolken in verſchiedener Höhe, einige ſo 
och, daß fie dem Feinde kaum Schaden thun konnten Als ich die Vor⸗ 
dt vor der Porte de Balan erreichte, fand ich fie geſperrt mit Soldaten 
von allen Corps, die, wie ich, in die Stadt eilten. Es war offenbar eine 
Niederlage, doch war es noch nicht 11 Uhr und die Schlacht ſollte auf ver- 
ſchiedenen Punkten noch einige Zeit dauern, obſchon ohne irgend begründete 
Hoffnung auf Sieg. Es war zuerſt ein Rückzug und zu bald nur eine un ⸗ 
geordnete Flucht. Schon zerdrückten Soldaten einander, indem fie ſich ab» 
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mühten, in die Stadt hinein zu gelangen. ban fi Kavalleriſten ver 
ſuchten ſogar über die Wälle zu klettern, nachdem die Contreſcarpe hin⸗ 
* Andere bahnten ſich einen Weg durch die Seitenthore. Von 
den Wällen herab ſah ich, wie dle led mit Pferd und Allem in den 
Beftungögraben ſprangen, wobei die Pferde Beine und Rippen brachen. Sol. 
daten kletterten über einander ar Offiziere aller Grade, Oberſten und 
Generale, die an den Uniformen leicht kenntlich waren, befanden ſich mitten 
in dieſem ſchmachvollen Getümmel. Dahinter kamen Kanonen mit ihren 
ſchweren Lafetten und ſtarken Pferden und bahnten ſich in das Gedränge 
binein einen Weg, verſtümmelten und zermalmten die Flüchtlinge zu Fuß. 
Um die Verwirrung noch zu erhöhen, waren die Jen en Batterien jetzt 
auf Schußweite vorgerückt, und die preußiſchen Granaten begannen 
mitten unter die ringenden Menſchenmaſſen einzuſchlagen. Es war 
eine Szene, ſchrecklich genug, ſelbſt I die Phantaſie eines Guſtav 
Doré, Ich konnte mir nur eine Vorſtellung von unſerer unglücklichen 
Armee machen — daß fie ſich auf dem Boden eines ſiedenden Keſſels be⸗ 
finde. Ich eilte fo gut wie möglich zu meinem Hotel zurück und ſuchte die 
engen — ai auf, wo ich vor den Granaten einigermaßen ſicher fein konnte. 
Wo ein freier Platz war, ſtieß ich auf die Körper von Pferden und Men⸗ 
Ken die todt waren, oder, von platzenden Granaten zerriſſen, noch zuckten. 
le ich mein Hotel erreichte, fand ich die Straße wie die übrigen mit Wa⸗ 
gen, Kanonen, Pferden und Soldaten völlig verſperrt. Glücklicher Weiſe 
beftrich das preußiſche Feuer in dieſem Augenblicke nicht die Straße, denn 
ein ganzer Zug Pulverwagen, der weder vorwärts noch rückwärts tonnte, 
nahm fie fait ganz ein, dabei brannte die Stadt bereits an zwei Stellen. 
Von Freunden erfuhr ich hier, daß der Kaiſer, welcher früh Morgens ſich 
auf das Schlachtfeld begeben, etwa um dieſelbe Zeit wie ich zurückgekehrt 
und mit feinem Stabe durch unſere Straße geritten ſei. Efner meiner 
Freunde war auf dem Turenne⸗Plaße in feiner Nähe, als eine Granate un» 
ter ſeinem Pferde platzte und das Pferd eines hinter ihm reitenden Generals 
tödtete. Er ſelbſt war unverſehrt und drehte ſich lächelnd um, obſchon mein 
Freund in feinem Auge eine Thräne zu ſehen glaubte, die er mit dem Hand⸗ 
ſchuh abwiſchte. Inzwiſchen begannen die Granaten in der Richtung unferer 
Straße und unſeres Hotels zu fallen Wir ſtanden alle unter dem gemölb- 
ten Thorwege als dem ſicherſten Zufluchtsorte, den wir finden konnten. Ich 
zitterte für die Pulverwagen, die noch in der Straße ſtanden und ſie der 
ganzen Länge nach einnahmen. In dieſem Augenblicke kam General Wim⸗ 
pffen vorher und machte eine vergebliche Anſtrengung, ſeine fliehenden Trup⸗ | 
pen zu ſammeln und zu ermuthigen. Er ſchrie: „Vive la France! En 
avant!“ doch erhielt er keine Antwort. Er rief: „Bazaine faßt die Preu- 
ßen im Rücken“. Da dieſe Nachricht, welche freilich den Heat Morgen 
von Zeit iu Zeit im Umlaufe geweſen war, jetzt aus dem Munde des Ge⸗ 
nerals Wimpffen kam, jo glaubte man ihr, und einige Tauſend Mann ſam⸗ 
melten ſich und folgten ihm zur Stadt hinaus. Man fing an Hoffnung zu 
haben und eine kurze Friſt glaubten wir, der Tag könne noch gewonnen wer⸗ 
den. Erſchütternde Szenen folgten. Ein Knabe, der Sohn eines Handwer⸗ 
kers in der nächiten Straße, kam weinend herbeigelaufen uud ſuchte einen 
Arzt. Seinem Vater war das Bein abgeſchoſſen. Eine Frau vor dem 
Hauſe hatte dasſelbe Schickſal. Der Nat, welcher zu dem Manne ee 
war, fand ihn 5 todt; bei ſeiner Rückkehr verſuchte er die Frau fortzu 
ſchaffen. Er hatte kaum einen Schritt gethan, ſo wurde ſie durch eine 
eine zweite Kugel getödtet. Wir, die wir in dem Thorwege ſtanden und 
ſolche Szenen mit anſahen, hatten jedes Gefühl perſönlicher Furcht volljtän- 
dig verloren. Ich uͤbergehe Einzelheiten. Ich könnte mehr als einen tap⸗ 
feren Offizier nennen, der ſich nicht fürchtete zu geſtehen, daß er vor dem 
Anblicke deſſen, was it ein bloßes Gem-gel geworden, zurückgebebt. Die 
Kanonade hörte plötzlich um halb 5 Uhr auf. So begierig wir find, den 
Grund zu erfahren, können wir das Haus doch nicht verlaſſen, denn die 
Straße ift nicht zu paſſiren. Mit Einbruch der Nacht nahm die Menſchen⸗ 
maſſe etwas ab, und nun war es möglich, mit einigen Anſtrengungen ſich in 
der Stadt durchzudrängen. Der Anblick, den ſie bot, war entſetzlicher denn 
je. Ueberall lagen Todte umher, Bürger und Soldaten in demſelben grau⸗ 
fen Gemiſch. In einer Vorſtadt zahlte ich mehr als fünzig Leichen von 
Landleuten und Städtern, einige Frauen darunter und auch ein Kind. Die 
Erde war mit Granatenfplittern förmlich überſäet. Hungernde Soldaten 
zerſchnitten die todten Pferde, um fie zu kochen und zu eſſen, denn es hatte 
wieder an Lebensmitteln geirolt zie es an Allem gefehlt ſeit Beginn des 
Feldzuges. Am folgenden Tage TH Septem rde etwa um 11 85 
eine Proklamat: vor erat d. MWinpffen- angeichlagen, worin 
der Wunder ihn Tapferkeit die Armee, da 


er fagte, daß 
fie keine Muniilon- mehr Babe d: Aufforderung ihrer Anführer 
nicht nachkommen und ſich dach Money daachſchlagen könne. Am 2. Sep⸗ 
tember legte die ganze Armee die Waffen nieder. Nicht wenige Soldaten 
zurſchluge! in ihrer Wuth lieber die Gewehre, und die Straßen waren mit 
8 Waffen aller Art überſäet. Zerbrochene Säbel, Flinten, Piſtolen, 
anzen, Helme, Küraſſe, ſelbſt Mitrailleuſen bedeckten den Boden, und an 
einer Stelle, wo die Maas durch die Stadt fließt, verſtopften die Haufen 
ſolcher Trümmer den Strom. Der Schmuß in den Straßen war ſchwarz 
von Pulver. Die Pferde waren an die Häuſer und an die Kanonen ange⸗ 
bunden, aber Niemand dachte daran, ihnen Futter oder Waſſer zu geben, 
und ſo riſſen ſie ſich vor Hunger wild geworden los und rannten durch die 

traßen Wer da wollte, . erd bekommen; er mußte es ſich nur 
einfangen. Als die Preußen in die Stadt kamen, waren ſie über den An⸗ 
blick all dieſer Zerſtörung und Verſchleuderung ſehr aufgebracht. Was ihnen 
noch weniger gefallen haben muß, iſt der Zuſtand, in dem ſie die Kriegs- 
kaſſe gefunden. Sobald die Uebergabe beſchloſſen worden, ſagte man den 
Offizieren, ſie ſollten möglichſt 5 Rechnungen ausſtellen, fie ſofort ein⸗ 
reichen und Zahlung empfangen. Natürlich reichten ſolche Rechnungen bald 
hin, den Schatz zu leeren. 800 kenne Offistere, welche Zahlung für Pferde, 
die nicht getödtet worden, und für Gepäck, das ſie nicht verloren hatten, 
forderten und erhielten. Demoraliſation zeigte ſich in jeder Weiſe. Selbſt 
die Fahnen wurden verbrannt oder vergraben, ein Akt der Treuloſigkeit, der 
ſelbſt durch den e die Wuth einer geſchlagenen Armee nicht be⸗ 
ſchönigt werden kann. Gegen Niemand iſt ihre Wuth größer als gegen 
General de Failly. Er hatte ein Zimmer in dem Hotel, wo ich 
verſammelte ſich eine große Menge Sol⸗ 


Am Freitag 


Vom Wofener Sandwehr- Bataillon. 
Magdeburg, den 11. Septbr. 
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Seit mehr als 3 Wochen zum erſten Male unter Dach Leichtes geweſen zu entwiſchen, aber auch nicht ein einziger ſchien 


und Fach, zum erſten Male wieder in einem Bett geſchlafen! 
Dieſes wohlthuende und behagliche Gefühl kann nur der begrei⸗ 
fen, der ſelbſt im Bivonak gelezen. Denken Sie ſich den Ger 


berdamm fa feinem ſchlimmſten Zuſtande, darüber ein wenig 


naſſes Stroh und Sie haben unſer letztes Lager bei Rémilly, 
wohin wir zum Transport von Gefangenen des ehemaligen Mae 
Mahonſchen Corps dirigirt waren. Doch genug davon. — Die 
kaum glaublich klingende Mähr: 
fangen“ N den % 
Die Nachricht rief einen ſtürmiſchen Enthufiagmus hervor und 
das Hurrahgeſchret wollte ſelbſt Nachts kein Ende nehmen. 
Schon der folgende 
ſerm ſpeziellem Auftrage. Jadeß noch 3 Tage mußte unſere 
Kompagufe warten, bis an fie die Relhe kam und dieſe 3 Tage 
waren eben die ſchlimmſten des ganzen Feldzuges. Ein furcht⸗ 


ja ſelbſt barfuß, gewährten fie einen Mitleid erregenden Anblick. 
Wir waren nur ca. 60 Mann zur Bewachung von 220 Offizie⸗ 


ren und 1631 Gemeinen und es wäre in der Dunkelheit ein 


daran zu denken, alles drängte und ſchrie au chemin de fer, 
au chemin de fer. Denjenigen, welche ſich nicht mehr fort⸗ 
ſchleppen konnten, und deren waren nicht wenig, leiſteten unſere 
Leute hilfreiche Hand und zeigten fich hier kameradſchaftlicher 
als manchmal unter einander. Traurig war es, daß wir 2 


franzöſiſche Soldaten, einen Turko und einen Linienſoldaten, die 


„Der Kaiſer, der Kaiser ger 
wurde und durch den Brigade⸗General ſelbſt überbracht. 


25. 1 0 . . 
Tag brachte uns die weitere Kunde von un der wenlgſtens einigermaßen der franzöſiſchen Sprache mächtig, 


barer Sturm mit Regen vermiſcht, wüthete die ganzen Tage; 


die Windſchirme, welche wir erſt am 2. Tage unſeres Doriſeins 


I 


vom heftigen Fieberſchauer erfaßt waren, weil uns keine Trans⸗ 
portmittel zu Gebote ſtanden, zurücklaſſen mußten. Mitleidige 
Wehrmänner blieben ein wenig zurück und hüllten fie wenigſtens 
in Stroh ein. Ob ſie wohl den andern Morgen erlebt, wer 
frägt in ſolchen Zeiten darnach! Der einzige im Kommando 


verbrachte ich die Reiſe in einem Waggon zweiter Klaſſe zuſam⸗ 
men mit mehreren Kommandanten (Mafore), Kapitaines, Unter⸗ 
Lieutenants des 32. u. 82. franz. Linien⸗Regimentz. Sämmtliche 


Offiziere, mit Ausnahme eines Kommandanten, der feinen Abs 
ſchied nehmen wollte, ſprachen fich im Sinne der Republik aus. 


Napoleon, jo meinten fie, wäre für immer unmöglich. Aber der 


Dünkel war in ihnen auch jetzt noch nicht gewichen, ſie waren 
alle der Meinung, daß Frankreichs Geſchicke ſich nach Erklarung 
der Republik wenden würden. Nous verrons, war meine trockene 
Antwort. 


Gern hätte ich Ihnen noch mehr berichtet, doch wird mir 


in dieſem Augenblick die Nachricht zu Theil, daß wir ſchon in 
einer Stunde nach Frankreich zurückkehren werden, daher Fort⸗ 
ſetzung von dort. N? 


daten vor dem Haufe, deſſen Thüren geſchloſſen waren, und ver⸗ 
langten mit ſolchen Rufen un 9 ih nach dem General, 
daß der Wirth es für räthlich hielt, ihn ſchleunigſt durch ein nach hinten 
ehendes Fenfter zu entfernen. Man fühlte fi wahrhaft erleichtert, als die 
Degen einzogen und die Stadt beſetzten und die Ordnung wiederherſtellten. 
Es thut mir leid, bekennen zu müſſen, daß während des ganzen Feldzuges 
die Franzoſen weit mehr gleich einer ſiegreichen Armee in Feindesland ge⸗ 
handelt haben, als die Preußen. All die Unannehmlichkelten, die ich perſön⸗ 
lich erfahren, kamen von meinen eigenenen Landsleuten, vor Allem von den 
auern, die in jedem Fremden einen Spion erblickten. Als ich den Preußen 
in die Hände fiel, fand ich fe die Höflichkeit ſelbſt. Auf die Rückſeite mei ⸗ 
nes franzöſiſchen Militärpaſſes hatte der preußiſche Stab mir einen preußi⸗ 
ſchen Geleitbrief geſchrieben. Oft brauchte ich ſelbſt meine Papiere nicht zu 
zeigen. Mein Wort genügte und einmal aus Sedan hinaus, kam ich Be 
dulch Als ich am Bank Morgen Sedan verließ, wurde es ſchon ra 
beſſer. Aus den Straßen waren todte Pferde und Menſchen fortgeſchafft, der 
unbeſchreibliche Schmutz der Stadt wurde in den Fluß elbe die Läden 
wurden wieder geöffnet; Zucht war an die Stelle der U ordnung getreten. 
Ich habe von preußiſcher Oeganiſation und Energie genug geſehen, um die 
von mir ſo oft ausgeſprochene Anſicht, daß der ſchluoßliche Sieg Frankreich 
gefichert ſei, zu ändern, wenn die traurige Niederlage einer edeln Armee fie 
nicht ſchon geändert Hätte. Ich bin Mac Mahon, von dem zus 
an gefolgt, wo ich ihn in Chalons feine Armee reorganifiren ſah, bis 
u dem verhängnißvollen Tage dei Sedan, wo er die beſtorgantſtrte Streit ⸗ 
Kraft in Frankreich — abgejehen von dem in Meg eingeſchloſſenen Bruchtheil — 
übergeben. Freilich hatte ich ſchon im Lager zu Chalonz und dann zu Rheims 
bemerkt, daß die Zahl der Marodeurs enorm ſet, und ich traf beſtändig 
Soldaten, welche nicht wußten, wo ihre Regimenter waren. Ich hatte ge⸗ 
ſehen, daß Soldaten wie Offiziere durch Wunden kampfunfähig geworden, 
welche franzoſiſche Soldaten vergangener Zelten verachtet haben würden. 
Ich hatte bemerkt, wie unordentlich und nachläſſig die Soldaten in ihrem 
Anzuge und ihrer Ausrüſtung fein durften. Dieſe an ſich geringfügigen 
Dinge hatten mie als Militär doch einige Bedenken eingeflößt mit Rück⸗ 
ſicht auf die Raſchh it des Erfolges, den wir ein Recht hatten, zu erwar⸗ 
ten. IH fab auch, wie genetat franzöſiſche Offiziere waren, die Beſchwer⸗ 
den langer Märſche und die Unbequemlichkelt von Bivouaks zu vermelden. 
Ich erinnere mich, wie oft ich in der Stille der Nacht, wie in früher Mor⸗ 
gendäm merung die franzöſiſchen Linien durchſtreift und nie ein „Qui vive“ 
gehört, nie auf eine franzoſiſche Vedette geſtoßen, nie eine Siretfpartie ge⸗ 
troffen habe. Wie oft hade ich anderwärts Offiziere in Cafes oder in arm⸗ 
feltgen Vorfſchenken ihre Zelt verdringen ſehen, die fie ihren Leuten hätten 
widmen ſollen, wie oft haben ſelbſt Stabsoffiziere ihre Pflicht vernachläfſtzt 
um jämmerlicher Verznügungen willen, während fir bisweilen ſelbſt den 
Namen des Departements in dem ſie ſich befanden, nicht wußten, fo daß 
ein franzöſtſcher General an einem Kreuzwetze die Bauern nach dem Wege 
fragen mußte. Ich habe lange gegen alle dergleichen Zeugniſſe angekämpft, 
ab:e das Eade iſt nur zu klar. Es if ſchmerzlich für mich, aber ich muß 


meine Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß alle weiteren nene 
ve 


welche Frankreich möglicher Weiſe macht, nur nutzloſes Blutvergießen 
urſachen können, und daß eln Mittel, ſeinen Befahren zu entgehen, 
anders als mit den Waffen geſucht werden muß. 


Ueber die Vorgänge bei Metz verbreitet die pariſer Ne» an 


gierung allerlei Kriegsgerüchte, die dazu beſtimmt find, den Par 
riſern Muth zu machen. 
Vogeſen⸗Departement, wonach „Bazaine fortwährend den Feind 
vor Mitz angreift und der ſächſiſchen Landwehr in einem Außs⸗ 


falle auf Pont à Mouſſon beträchtliche Verluſte beigebracht hat“. 


Der „Monde“ dagegen ſchreibt: „Marſchall Bazaine iſt vollkom⸗ 
men abgeſchnitten; die letzten Nachrichten, welche die Marſchallin 


Caurobert von ihrem Gemahl hat, datiren vom 25. Auguſt und 


trafen mit einem Bauer ein, der als Prieſter verkleidet und das 
Viaticum tragend durch die Preußiſchen Linien kam.“ 


Der franzöſiſche Kriezsminiſter hat, wie das „Journal 90 
b is einer Due jedes Vertrauen verdient, wl 
folgende Mittheilungen über die Lage in Thionville erhalten:; 


Das Beizagen der Bevölkerung und der Garniſon iſt abe jedes Lb I 
* „ 


officiel“ ſagt, aus einer Quelle, die 


erhaben. Man iſt entſchloſſen, koſte es, was es wolle, ſich 


* n. 5 
Thionville iſt auf mehrere Monate verproptantirt. Da dle Sıadı Eines. 
die Garnifon, faſt 


3 von. den Feinden eng eiageſchloſſen iſt, ſo macht 
Das von En Segeln alete tägliche Pe So haben fie 
25. Auzuſt 600 Preußen angegtiffen, welche 4) Todte auf dem 
ließen. Am letzten Dienſtag, den 6 


der Drohung, daß ſonſt die ſofoctige bung ſtatifiaden ſollte. Doch 


So erhält ſie eine Depeſche aus dem ö 
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am der 


Septemder, wurde die Stadt von el. 
nem höheren Preußiſch⸗ I dee LOELAN® Uebergeb: aufgefordert mit 
14 f 


dieſe Erklärung erſchülterte nicht nur nicht den Muth der Beſagung, ſon⸗ 1 dar 


dern befeſtigte nur ihren Entſchluß, die Stadt zu halten, — Man wußle 


auch in Tütenollle, daß Bapane am 20 Auguf und am I. Seplember 


die Preußen auf das linke Moſelufer zurückgedrängt hatte, und man machte 
ſich dereit, mit ihn eine Vereinigung zu ſuchen, aber er war noch nicht 
welt genug vorgedrungen, um dleſen kühnen Plan ausführen zu können. — 
Jedenfalls iſt es aber der Beſatzung von Thionoille gelungen, die preußl⸗ 


ſche Shiffsprüde dei Cattenom zu zerſtören und die Erdwerke vollſtändig 


zu vernichten, auf welche die Peeußſſchen Batterſen aufgeſtellt werden ſoll⸗ 
ten. Alle Nachrichten, die man in Tgionoille hat einziehen können, befätt- 
gen, daß Marſchall Bazaine in Metz weder Mangel an Ledens mitteln, 
noch an Munition habe. Der Kriegs mintſter iſt ftoly, Frankreich die hoch⸗ 
beryige Vertheidigung Thionvilles anzeigen zu können, wo Einwohner und 
Beſaßzung ſich als würdige Kinder der Helden von 1792 zeigen, würdig 
als Nacheiferer der Vertheldiger von Straßdurg und Mez. Thilonville giebt 
dieſes ruhmreiche Beiſpiel allen Anfügrern der Natlonalgarde, der . 
garde und der Armee, welche im Begriffe ſtehen, mit demſolben Patriotis⸗ 
mus die Hauptſtadt zu vertheidigen.“ 


Napoleon in Wilhelmshöhe. 


Aus Kaſſel, 13. Sept, wird der „Nat. Ztg.“ mitgetheilt: 
Herzogin von Hamilton, geborene Prinzeſſin von Baden, eine Verwandte 
Napoleons, iſt geſtern Abend in Wilhelmsböhe eingetroffen und hat im 
dortigen Gaftyaus Wohnung genommen. Sie ſpeiſte heut an der kalſer⸗ 
lichen Tafel. — Man dat heute, dem Vernezmen nach, in der Nahe des 
Wilhelmshöher Schloſſes einen jungen Menſchen verhaftet, der im Beſit 
eines Piſtols gefunden worden ſein ſoll. Derſelbe war angeblich aus 
Berlin nach Wilhelmshöhe gekommen und hatıe, zwei Nächte im dortigen 
Saflbaus gewohnt, ſich aber det Tag nicht ſetzen laſſen. — Das „Hefl. 
Tageb.“ ſchreidt unterm 13. d.: der Gefangene auf Wilhelmshöhe zieht 
fortwährend eine große Menge von Beſuchern dahin, unter welchen ſich 
namentlich immer mehr Fremde definden und faſt ſcheint es, als ob der 


Herbſt uns an Gäften nachbrin zen wollte, was die Ungunſt des Sommers 4 


oder beſſer geſagt, die ſchweren Zeitverzältniſſe uns in dieſem Jahre ent- 
zogen, Napolton befriedigt übrigens die Neuüglectgen in vollem Maaße und 
erſt geſtern Nachmittag hatten fie wieder Gelegenheit, ihn in vollem Pomp 
u ſeden, als er gegen 2 Uhr mit einer großen Anzahl feiner Begleiter 
eine Gala- Ausfahrk machte. Der Kaiſer führ mit 8 Dffisieren in einem 
neunfigigen vierfpännigen Jagdwagen. Hinter demſelden ritten drei hohe 
Offiziere in großer Uniform, heben dem Wagen ein anſcheinend höherer 
Bam 'er, ein Vorrelter dem ganzen Zug, welcher durch zwei Poſtillone ge⸗ 
leitet wurde, vorauf. Bet dem Kaiſer, welcher feinen Degen trug und elfrig 
nach allen Selten grüßte, ſaßen die Prinzen Ney und Murat, ſowie Gene⸗ 
ral Meile, die übrigen waren uns unbekannt Der Zug bewegte fi, % 
lange Publikum in Sicht war, auffallend langſam, es war, als ob man 
demſelben abſichtlich Zeit zum Biſchauen geben wolle, bewegte ſich alsdann 
die CHauffee nach Wahletshauſen inad, wo er in die Anlagen adlenkte 
und ungefähr nach 1½ Stunden wieder zeimkehrte. Als wir uns nach 
Hauſe begaben, vernahmen wir die ſchauerliche Nachricht von Laon, und es 
waren keine guten Bedanken, die unſer Herz bewegten, als wir des Urhe⸗ 
ders all dieſes Elends gedachten, welcher ſich letzt da oben fo ungenirt in 
unſerem Eldorado ergeht. 


Die N 


Vor Retz. 

Dem „St.⸗Anz.“ wird unter dem 9 Septbr. geſchrieben: Se. Königl. 
H. der Prinz Friedrich Carl verlegte am 7. September ſein Heupiäuartier 
von dem Dorfe Malamcourt an die Moſel. Am 16. Auguft Mittags hatte 
der Höchſtkommandirende von Pont a Mouſſon auf dem Dratean zwiſchen 
h Moſel und Maas fein Hauptquartier aufgeſchlagen und nur in den „ 
ſchaften Bruziers, Doncourt und Malamcourt gewechſelt. Auf Metz wird 
0 ber das militairiſche und politiſche Intereſſe gerichtet ſein müſſen. Von 

Kapitulation von Sedan mag Marſchall Bazaine jetzt wohl Kunde 
haben, und zwar durch die Gefangenen, welche nach gegenſeitiger Vereinba⸗ 
kung gegen die r von 753 preußiſchen Gefangenen, die in den 
Tagen vom 14., 16., 18. v. M. in franzöſiſche Hände gerathen, nach Metz 
kee worden find, — es waren 600, wovon nur 153 aus der Kapitu⸗ 
lation von Sedan. Die Franzoſen wurden mit einem einfachen Schreiben 
an den Marſchall zurückgeſchickt, nicht, wie es ſonſt üblich iſt, durch einen 
Darlamentär, da bisher die Franzoſen auf alle Parlamentäre geſchoſſen 
hatten. Die Bevölkerung einzelner Ortſchaften fährt fort, ſich gegen die 

eußiſchen a sa feindſelig zu verhalten, jo kommen faft wöchentlich 
Fälle vor, daß Ordonnanzen, kleinere Detachements von den Dorfbewohnern 
erfallen und getödtet werden. 

Dem tief religtöſen Gefühle entſprechend, welches unſer Volk befeelt, 
war für den glorreichen Fortgang unſerer guten Sache Sonntag den 4 Sep- 
tember, ein Dank a allen Armet⸗Corps angefegt. Als Ort 

elben war für das 3. Armee - Corps ein freier, von einem Walde be⸗ 
grenzter Platz in der Nähe von Verneville befimmt, alfo auf dem Boden, 
wo am 18. v. M. fo heiß geſtritten und fo fiegrei der Kampf beſchloſſen 
ward. Die Truppen der 5. Divifion bildeten um den Platz ein offenes 
Carré; die Infanterie Retzimenter 8, 12, 48, 52, das 12. Dragonet-Regt⸗ 
ment, die Corps: und Diviſtons Artillerie und die Pioniere waren verfam- 
melt. Das Leib-Grenadier- Regiment und das 48. bildeten den rechten Flü ⸗ 

I der Aufftellung, das 12 und 52. den linken; die eine Seite des Carrés 
ſchloſſen die Corps. und Diviſtons-Artillerie, die Pioniere und das 12. 
oner Regiment; hinter dem Altare Rand die Mufik. In der Mitte 
des Bierecks war der Altar mit einem grünen Laubkranze in der Umge · 
dung von kriegeriſchen Trophäen aufge tet. Zur Seite deſſelben ſtand 
evangeliſcher und kathollſcher Geiſtlicher. Gegen 10 Uhr erſchten Prinz 
edrich Karl mit feinem Stabe, empfangen vom kommandirenden Gene⸗ 
kal des 3. Armee-Corps, General von Alvensleben, und den Generalen der 
b. Divifion, und fiellte fi rechts vom Altare auf. Der Dlvſſionsprediger 
Kretzſchmar lettete, in der Mitte des Altars ſtehend, die gottesdienftliche 
andlung. Nach derſelden trat der Höchſtkommandirende der II. Armee, 
Prinz Friedrich Karl, in den Kreis der Truppen und begann in einfacher, 
ausbrucksvoller Ride einen Rückblick auf die großen Ereigniſſe der letzten 
zu werfen, die große eingreifende und entſcheidende Wirkſamkeit des 
3. Armee Corps an denielben hervorheben. Zum Schluſſe richtete der hohe 
Redner an die Verſammelten die Mahnung, daß fie die ruhmoollen Eigen. 
aften, welche die brandenburgiſchen Truppen in allen früheren Zeiten, 
ie auch in dieſem Feldzuge wieder an den Tag geleg, auch in Zukunft 
Könige und Vaterlande als ein heiliges But bewahren möchten und 


derte fie auf, mit ihm und feiner innerſten Begeiſterung gemäß, ein 
burrah auf Se, Maj. den König, den oderſten Kriegsherrn auszubrin⸗ 
ben. — Ein entzuſtaſtiſcher Jubelruf ſchloß die Rede des Hochſtkom⸗ 
| Nandirenden. — An dieſelbe ſchloß fig die MWertheilung der eifernen 
Kreuze an, die Sr. Königl. Hoheit von dem Könige zur Verthei⸗ 
lung an das Acmeecorps übergeben waren. Die Wahl der zu Bekoriren« 
10 geſchah im Einklang der Wahl der Truppen unter fi) mit den Vor⸗ 
lägen der Vorgeſetzten. Die zu dieſer Aus zeichnung Erwählten fanden 
einer Reihe aufgeſtellt, je nach den Truppentheilen geordnet, ohne Rück⸗ 
ct auf den militäriſchen Rang, der General neben dem Uaterofftzier, der 
Offizier neben dem Gemeinen feiner Kompagnie. Der General- Quartier 
meiſter von Hertzderg rief die Namen der Einzelnen auf, dieje traten dann 
bor und der Prinz Frtedrich Karl heftete jedem dieſer Tapferen felbft das 
freuz an die Bruſt, reichte jedem Dekorirten mit einem Worte des Dar 
us und der Anerkennung die Hand. Für manchen Namen war die Ant⸗ 
Dort; „Gefallen“ oder „den Wunden erlegen“, oder auch „im Lazarethe.“ 
An cbermaliges Hoch auf den König beſchloß dieſe in ihrer religtöſen wie 
Militoriſchen Bedeutung gleich erhebende Feier. 
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Deutſche Verwaltung in Feindesland. 
Nanzig, 8. September. Der „Mon. univ.“ enthält fol- 
gende Bekanntmachung: 
Departement der Murthe. Benachrichtigung. Nachdem 
teine auf die Schienen der Eiſenbahn gelegt wurden, und einige Indivi- 
u auf Wachen und ſogar auf Transporte von Verwundeten geſchoſſen 
n, benachrichtigt der unterzeichnete Präfekt der Murthe die Einwohner, 
abgeſehen von der Beſtrafung der Uebelthäter nach Dtabgabe der Ber 
achung des General-Gouverneurd, die Militärbehörde die Gemeinden, 
deren Gebieten ähnliche Uebelthaten 9 werden ſollten, verantwort⸗ 
machen und man den Einwohnern durch Geldbußen und Kontributionen 
ſtändlich machen wird, daß es in ihrem Intereſſe liegt, ſich nicht nur je⸗ 
1 Handlung zu enthalten, ſondern auch darüber zu wachen, daß 
eichen nicht etwa durch Perſonen begangen werden, welche den Gemein⸗ 


fremd ſind. 
1 Der Präfekt der Murthe. Graf Renard. 0 

Hagenau, 10. September. Der Generalmajor von 
Fhbauvin, General⸗Direktor der Telegraphen, iſt hier angekom⸗ 
I Men, um die Einrichtung des Telegraphendienſtes in den beſetz⸗ 
en Landestheilen in die Hand zu nehmen; binnen Kurzem 
Verden noch 900 Beamte nachfolgen, um die verſchiedenen Sta⸗ 
Nomen in den bejegten Landestheilen zu bedienen. 

,. Ranzig, 8. September. Der heut zum erſten Male er- 
ſhienene „Moniteur officiel du gouvernement general de 
Lorraine et du préfect de la Meurthe“ enthält folgende Be⸗ 
anntmachungen: 

Proklamation. Von heute ab wird ein amtliches Journal erſchei⸗ 
gen, welches die Beſtimmung hat, die Akte des Militär⸗Generalgouverneurs 

d des Zivilkommiſſärs in Lothringen, gleichwie die des Präfekten der 

E the zur Kenntniß des Publikums und der Behörden zu bringen. Es 
wird den Titel führen: „Moniteur officiel (Amtsblatt) des General-⸗Gou⸗ 
gerneurs von Lothringen und des Präfekten von Murthe“. Die Provinz 
bringen begreift: 1) die Arrondiſſements Pda h Tull und Luneville, 
gelche das Departement der Murthe bilden, 2) das Departement der Maas, 
das Departement der Vogeſen, 4) das Arrondiſſement Bıiey, welches un⸗ 

r die Verwaltung des Dräfekten des Maasdepartements geftellt iſt. Alle 
neinden der Provinz Lothringen ſind gehalten, auf das oben genannte 
nal auf Koſten der Gemeindekaſſe zu abonniren und die Maires werden 
le darin inſerirten Bekanntmachungen des Gouvernements in ihren Gemein⸗ 
an veröffentlichen laſſen. Die Maires und alle vom General⸗ Gouvernement 

Ageſetzten oder anerkannten Behörden find befugt, ſich des Moniteur officiel 
sblatts) zu bedienen, um jeden ihre Verwaltung angehenden Akt zu 
entlichen. Desgleichen iſt es dem Publikum geſtattet, Familien- und 
äftsnachrichten inſeriren zu laſſen. Jeder 99 75 Artikel iſt ausge⸗ 
ſſen, wenn er nicht die ausdrückliche Genehmigung des General⸗Gouver⸗ 
zuents zur Veröffentlichung im Journal erhalten hat. Nanzig, den 6. 
Feptember 1870. Der General-Gouverneur in Lothringen, General der In ⸗ 
I terie, von Bonin. 
dan Protlamatton des Zivil-Rommtifars. Se. Mal. der König 
un Preußen, mein erhadener Herr, haben geruht, mir das Amt eines Zi⸗ 
ommiffars für Lothringen zu übertragen. Ich din in dies Amt unter 
ene ral- Gouvernement zu Nanzig eingetreten. Lothringer, ich komme 
der Abſicht zu Euch, Euch jede mögliche Erleichterung zu bringen und 
uin Uedeln abzubelfen, wit welchen der Krieg Euch getroffen dat. Liht 

* Euere Mitwirkung und crleichtert mir die ſchwierige Aufgabe, welche 
8 löſen habe und welche darin beſteht, fo viel als moglich die In- 
Loben der deutſchen im Lande befindlichen Truppen mit der Wohlfahrt der 
ger Bevölkerung zu verſöhnen. Alle Euere Geſetze bleiben ſo veit in 
Malz als nicht der Kelegszuſtand ihre Sus penſton beiſch.. Euere Ge⸗ 
Mlede und Gewohubeiten werden beachtet werden. Die Juſtiz behält ihren 

uf, Alle Gemeindebehörden, welche ſich nicht feindlich zeigen, 
Amte bleiben. Ebenſo wird in den Rieſſorts der Verwaltungs. 


N 
und 


behörden nichts geändert werden. Die neuen Präfekten, welche ſchon ernann, 


find oder noch ernannt werden, ſetzen die Verwaltung der Departements in 
der Weiſe fort, wie ſie bisher ſtattgefunden hat. Nanzig, 4. Septdr. 1870. 
Der Zioil⸗Kommiſſar von Lothringen. Marquis v. Villers. 
Proklamation des Präfekten der Murthe. Der Unterzeich⸗ 
nete bringt zur Kenntniß der Einwohner, daß er fo eben zu dem Amt des 
Präfekten der Murthe berufen iſt, welches aus den Arrondiſſements Nanzig, 
Tull und Luneville gebildet iſt. Er verſpricht ihnen ſorgſamen Schuß ihrer 
Intereſſen und zählt auf ihren guten Willen, ibm. die Ausübung feines 
Amts zu erleichtern Die Bürger können nichts Beſſeres zum Schutz der 
Sicherheit ihrer Perſon und ihres Eigenthums thun, als wenn ſie der Bt- 
vilbehörde loyale und aufrichtige Mitwirkung leihen. Der Präfekt der 
Murthe. Graf Renard. 8 


Deutſchlau d. 


O Berlin, 14. September. Die allgemeine Erwartung 
durch die heutige Provinzialkorreſpondenz in Etwas wenigſtens 
darüber beruhigt zu werden, daß die Dieffeitige Regierung nicht 
mit der Wiedereinſetzung Napoleons oder ſeiner Dynaſtie um⸗ 
gehe, iſt ſo halb und halb erfüllt worden, wenigſtens enthält 
das miniſterielle Blatt keinen Artikel, der eine derartige Deu⸗ 
tung zuläßt. Es findet durch die heutige Haltung des Regie 
rungsorgans die an dieſer Stelle gegebene Mittheilung über 
den Standpunkt der Regierung volle Beſtätigung: man wird 
nicht im Entfernteſten in den Willen der Franzosen hinſicht⸗ 
lich der von ihnen gewünſchten Regierungsform eingreifen, vor 
Allem aber dahin arbeiten, eine geordnete Regierungsgewalt 
herzuſtellen. — Wenn es gewünſcht werden muß, daß die neu⸗ 
tralen Mächte im Intereſſe der Ziviliſation ihre Stimme gegen 
die Barbarei und die jeder Geſittung trotzenden Kriegführung 
der Franzoſen erheben möchten, jo iſt es doch nicht zu billigen, 
daß man Seitens vieler Regierungsblätter grabezu einen Noth⸗ 
ſchrei an die Neutralen richtet, ſich in corpore dagegen zu er⸗ 
heben. Man hat, und mit Recht, die Einmiſchung der Neutra⸗ 
len in jeder Beziehung fern zu halten gewünſcht, da ſollte man 
alſo auch ihre moraliſche Hülfe nicht begehren, und was ſoll 
denn in aller Welt auch ein moraliſcher Druck auf 
die gänzlich entarteten Franzoſen wirken? Es iſt un⸗ 
ter allen Umſtänden geboten, daß wir nach wie vor 
unſere Sache mit den Franzoſen allein ausmachen, auch gegen 
die Art der aller Ziviliſation und Menſchlichkeit ſpottenden 
Kriegführung, die fie jetzt anwenden, wird es den Unſrigen an 
wirkſamen Mitteln boffentiich nicht fehlen. — Die „Kreuz⸗Ztg.“ 
beſtätigt heute unſere Nachricht, daß an Ausſchreibung von 
Reichstagswahlen nicht gedacht werde. Dies Gerücht ſcheint 
indeſſen zu einem weiteren, ſogar telegraphiſch gemeldeten An⸗ 
laß gegeben zu haben, wonach die Berufung des Präſidenten 
Delbrück in das Hauptquartier in dem bereits angeordneten 
Zuſammentritt des Reichstages ihren Grund haben ſoll. Es 
liegt auch nicht entfernt ein Anlaß vor, der eine ſolche Maß⸗ 
nahme rechtfertigen könnte. Die für die Kriegführung von der 
außerordentlichen Seſſion des Reichstages bewilligten Mittel 
und die außerdem bereiten Fonds erheiſchen in keiner Weiſe 
Nachforderungen, hat doch der Finanzminiſter noch nicht einmal 
zu der ihm zuſtehenden Ausgabe von Schatzbons gegriffen und 
iſt in dieſer Beziehung in dest en Finanzkreiſen die Anſicht 
überall verbreitet, baß bis die Gelder zum Kriege hier knapp 
werden, wir bereits — „franzoͤſiſches Gold“ hier aden werden. 
— Zu den Kapitulanten bei Sedan, gehört auch der famoſe 
Obriſt Stoffel, der franzöſiſche Militärbevollmächtigte am 
hieſigen Hofe, der ſeinem Kaiſer ſo nett über unſere mangel⸗ 
haften Kriegszuſtände berichtet hatte und dafür vom Oberſt⸗ 
Lieutenant zum Oberſt befördert wurde. Stoffel hat auch ſein 
Ehrenwort gegeben, in dieſem Kriege nicht weiter gegen Preußen 
zu kämpfen. Schade! 

K Berlin, 15. September. [Kommandowechſel vor 
Straßburg. Ausrüſtung des deutſchen Corps mit 
Mitrailleuſen. Die Situation vor Metz und Straß⸗ 
burg.] Für den Fall, daß die Gefahr, mit welcher bisher die 
franzöſiſche Flotte die deutſchen Küſten bedrohte, wirklich durch 
die Rückberufung derſelben als gehoben angeſehen werden kaun, dürfte 
dem General Vogel v. Falkenſtein wahrſcheinlich das Kommando 
des Belagerungscorps von Straßburg anvertraut werden, das 
dann die Bezeichnung als fünfte deutſche Armee reſp. als deutſche 
Südarmee erhalten würde. Andererſciis wird jedoch für die 
Einnahme dieſer Stellung auch noch der General v. Manteuffel 
genannt. Es dürfte dieſer Kommandowechſel indeß wohl we⸗ 
niger in einer Unzufriedenheit mit der bisherigen Leitung der 
erwähnten Belagerung, als durch den Umſtand erklärt werden, 
daß das Corps vor Straßburg und im untern Elſaß bereits 
zu der Stärke von nahezu vier Diviſionen angewachſen iſt, 
wozu dem Vernehmen nach demnächſt noch ein ſüddeutſches Re⸗ 
ſerve Corps zu ſtoßen beſtimmt i“, und daß dieſe 1 
demnach den Befehlsbereich eines einfachen Corpsbefehls⸗ 
haber überſchreitet Dazu kommt überdies noch, daz der gegen⸗ 
wärtige Kommandeur des Belagerungscorpd von Straßburg, 
General v. Werder, erſt mit dem Beginn des jetzigen Krieges 
zum General⸗Lieutenant und Corpsbefehlshaber ernannt worden 
und daß die Stellung dieſes Generals an der Spitze von zwei 
vorausſichtlich bald drei Corps fi durchaus mit den biöher in 
der preußiſch deutſchen Armee beobachteten Befehlsverhältniſſen 
in Widerſpruch ſtehend befinden würde. — Die Einführung 
der Feld'ſchen Kanone wird jitzt zunächſt allerdings nur für 
die bairiſche Armee als eine nicht nur beſchloſſene, ſondern be⸗ 
reits zur unmittelbaren Ausführung vorgeſchrittene Thatſache 
bezeichnet. Es ſollen, wie verlautet, ſchon in nächſter Friſt 
einige dieſer Batterien den beiden aktiven bairiſchen Armeecorps 
nachgeſandt werden. Durch die mit der Kapitulation von Sedan 
in den deutſchen Beſig gelangten 70 Mitrailleuſen, zu denen 
außerdem noch 17 früher ſchon erbeutete derartige Geſchütze hin⸗ 
zutreten, würde ſich außerdem das Material erfinden, auch die 
andern deutſchen Corps mit einer Anzahl Mitrailleuſen Batterien 
audzurüften, deren Verwendung ſich durch die angeblich mit übergebe⸗ 
nen überaus großen Beſtände der für dieſelben beſtimmten Munition 
vollkommen geſichert finden würde. — Die Erwartung einer 
Rückwirkung der Kapitulation von Sedan auf eine beſchleunigte 
U bergabe von Straßburg und Metz darf jetzt wohl aufgegeben 
werden und darf ein nochmaliger Durchbruchsverſuch Bazalnes 
vielleicht in ſüdlicher Richtung wohl als hochwahrſcheinlich ange ⸗ 
ſehen werden. Es ſcheint übrigens noch keineswegs, als ob der 


Hunger fich ſchon als ein ausreichender Verbündeter der Belagerer 
beigeſellt hatte. Wenigſtens ſtimmen beinahe alle direkten . 
richten darin überein, die Haltung der eingeſchloſſenen franzöſi⸗ 
ſchen Truppen noch als eine im Ganzen wenig gebrochene zu 
bezeichnen. Um durch ein Bombardement die Geneiatheit der 
Beſatzung zur Uebergabe zu zeitigen, müßte indeß jedenfalls zu⸗ 
vor eins der ſechs die Stadt im Umfange von nahe einer deut ⸗ 
ſchen Meile einſchließenden Forts einer regelmäßigen Belagerung 
unterworfen werden, und fehlt es bei der Standhaftigkeit, mit 
welcher auch Straßburg noch immer der angeſtrengteſten Bes 
ſchießung widerſteht, hierzu zunächſt wohl noch an dem ausrei- 
chenden Belagerungsgeſchüß. Der gleiche Umſtand dürfte ſich 
vorausfichtlich auch bei Paris geltend machen, doch hat glückli⸗ 
cher Weiſe die Kapitulation von Sedan in den dort mit über⸗ 
gebenen 150 Feſtungsgeſchützen den deutſchen Armeen mindeſtens 
ein nothdürftiges Material in die Hände geliefert, um ſich vor 
der feindlichen Hauptſtadt nicht bis zum Fall von Meß und 
Straßburg ausſchlietlich nur auf Blokade beſchränken zu müſſen. 
Als ein Fernerer günſtiger Umſtand erſcheint noch, daß ſich nach 
dem Falle von Laon auch die Bahn von Sedan nach Paris 
vollkommen frei gegeben findet, ſo daß die Zuführung des dort 
erbeuteten Materials direkt erfolgen kann, was bekanntlich auf 
den Bahnen über Metz und Nancy noch durch die franzöfiſcher⸗ 
ſeits behaupteten Feſtungen Toul und Verdun verhindert wird. 
Hier wie vor den andern beiden Belagerungsplägen dürfte jedoch 
allen Anzeichen nach die deutſche Geduld noch auf eine harte 
Probe zeitellt werden. Als der Schlüſſelpunkt der ganzen Hand» 
lung darf nach wie vor wohl Metz betrachtet werden, denn mit 
dem Fall dieſer Feſtung iſt unbedingt auch der von Paris entſchieden. 
Ein auch nur theilweiſer Durchbruch der Armee Bazaines möchte 
hingegen der ganzen Sachlage eine andere Geſtalt verleihen, und 
die Möglichkeit dazu darf noch keineswegs als ausgeſchloſſen ans 
geſehen werden. f 

— Die Frage „Mit wem ſchließen wir Frieden? 
wird von der „N. A. 3.“ wie folgt beantwortet: 

Der Fall, welcher gegenwärtig in Frankreich eingetreten iſt, daß wäh⸗ 
rend eines Krieges in der Hauptſtadt des Landes eine Partei ſich der Herr⸗ 
ſchaft bemächtigt und eine andere Nene einſetzt, iſt ein fo außerordent- 
licher, daß man vergeblich nach Hand le en ſich umſehen dürfte, die für 
die uns berührende Frage maßgebend wären, mit welcher Re erung wir 
demnächſt den Frieden abzuschließen hätten. Alle Theorien, welche für die 
völkerrechtliche Brehe der Anerkennung einer neuen Regierung aufgeftellt 
ſind, beſchäftigen ſich ſelbſtverſtändlich immer nur mit dem Falle, daß das 
Land der neuen Regierung mit dem anderen Lande, welches die Anerkennung 
ausſprechen foll oder will, ſich im Frieden befindet. Aber ſelbſt für Diefen 
Fall ſteht es feſt, daß kein Staat zur Anerkennung einer de facto errichteten 
Regierung als de jure beſtehend verpflichtet iſt. Von einer ſolchen Ver ⸗ 
pflichtung kann natürlich noch weit weniger geredet werden, wenn man ſich 
mit dem Staate der neuen Regierung im Kriege befindet. Volkerrechtlich ſteht 
es ferner feſt, daß der einfache Befig der Regierung an ſich nicht genügend iſt, 
um das Recht zur Regierung zu verleihen. Vielmehr müſſen auch hier, wie im 
Privatrechte, damit der Beſiß zum Rechte ſich geſtalte, zunächſt andere Mo⸗ 
mente hinzutreten. Die Beurtheilung der Frage, ob im konkreten Falle 
ſolche Momente vorhanden ſeien, welche geeignet wären, das Beſitzfaktum in 
ein Rechtsfaktum umzuwandeln, ſteht wiederum dem Staate zu, um deſſen 
zu leiſtende Anerkennung es ſich handelt. Folgt hieraus, daß es gleichzeitig 
eine Regierung de facto und eine Regierung de jure geben kann, ſo ver⸗ 
ſteht es ſich, daß der Staat, welcher 2 Staate der doppelten Re⸗ 

ierung im Kriege begriffen ift, die freie bl hat, mit welcher der belden 
fe ferungen, ob mit der de facto oder der de jure beſtehenden, er den 
Frieden abſchließen will. Nun kann man zwar mit vollem Rechte der An- 
ſicht fein, daß das franzöſiſche gouvernement de la defense nationale“ 
noch nicht mal die de facto Regierung Frankreichs ſei, andererſeits aber 
wäre der Charakter einer de facto Regierung jedenfalls das äußerſte Zuger 
ſtändniß, welches man jenem gouvernement machen könnte. Mithin haben 
wir, als im Kriege mit Frankreich begriffen, die volle Freiheit der Wahl, 
ob wir mit dem gouvernement de la defense nationale oder mit der 
kaiſerlichen Regierung demnächſt Frieden ſchließen wollen. Bei dieſer Wahl 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß wir uns lediglich von unſerem eigenen Inter⸗ 
eſſe leiten laſſen, daß wir alſo mit der Regierung den Frieden abſchließen 
werden, welche einestheils zum Friedensſchluß die größere Geneigtheit zeigt, 
anderntheils uns die günſtigeren Friedensbedingungen bewilligt, und welche 
endlich für die Erhaltung des Friedens die größere Garantie bietet. 

Auch die halb amtliche „Provinzial⸗Korr.“ berührt, aller⸗ 
dings in ſehr zarter Weiſe, dieſes Rätzel der Zukunft. Indem 
ſie die Bemühungen der neuen Regierung, die rettende Ver⸗ 
mittelung fremder Mächte au erlangen beſpricht, bemerkt fie: 

Man darf überhaupt bezweifeln, ob die jetzige Regierung in Paris, 
welche ihre Vollmachten bisher nur von der pariſer Straßendemokratie hat, 
für geeignet und befugt gelten kann, Verhandlungen Namens Frankreichs zu 
führen. Was Deutſchland betrifft, fo darf es jenen ohnmächtigen diploma⸗ 
tiſchen Bemühungen der einſtweiligen Republik mit der ruhigin Zuverſicht 

uſehen, daß wie der Krieg, fo auch der Frieden „lokaliſirt“, das heißt zwi⸗ 
75 uns und Frankreich allein ausgetragen werden wird. 

— Ja einem umfangreichen Leitartikel, überſchrieben „Die 
Pariſer Republik und der Friede“ weiſt die „Prov. 
Korr.“ die „einfältige Zumuthung“ der republikaniſchen Regte⸗ 
rung in Paris zurück, die deutſchen Heere möchten jetzt ein⸗ 
fach über den Rhein zurückkehren, „ohne einen anderen Sieges⸗ 
preis, als die Verzeihung der franzöſiſchen Republik für das 
ſiegreiche Vordringen in Frankreich. In Betreff der Fälſchung 
der Worte des Königs bemerkt das Blatt: 

Wohl hatte König Wilhelm in ſeiner Thronrede vom 20. Juli darauf 
bingewieſen, daß das deutſche und das franzöſiſche Volk zu einem heilſameren 
Wettkampfe berufen ſeien, als zu dem blutigen der Waffen, — wohl hatte 
er beklagt, daß die Machthaber Frankreichs es verſtanden hätten, das wohl⸗ 


berechtigte, reizbare Selbftgefühl Frankreichs für perſönliche Intereſſen und 


Leidenſchaften auszubeuten; — aber niemals hat der König der Meinung 
Ausdruck gegeben, daß das franzöſiſche Volk etwa widerwillig in dieſen 
Krieg gegangen jet, niemals angedeutet, daß er den Krieg nur gegen Napo⸗ 
leon, nicht gegen Frankreich führe. Beim Einrücken in Frankreich verkündete 
der König allerdings, daß feine Armeen nur die Soldaten Frankreichs, 
nicht den friedlichen Bürger bekriegen, und das haben die deutſchen Heere 
treulich beochtet und befolgt, ſowelt die Bürger Frankreichs es durch ihr 
Verhalten möglich gemacht haben. Die Soldaten aber, welche wir zu be» 
kriegen halten, waren nicht Söldner des kaiſerlichen Beherrſchers: es waren 
die Soldaten Frankreichs. Als ſolche werden fie von der neuen Res 
gierung ſelbſt ob ihrer Haltung bewundert und gerühmt. Feierlich wird ver⸗ 
kündet, das Heer ſtehe in ſeinen Niederlagen größer da, als in den glän⸗ 
zendſten Siegen. Die Aeußerungen der jegigen Regierung geben unumwun⸗ 
den Zeugniß dafür, daß wir in den franzoͤſiſchen Soldaten eben Frank⸗ 
reich bekämpft haben und das franzöſiſche Volk, welches ſich mit feiner Ar⸗ 
mee unbedingt eins weiß, wird auch die Folgen der „glorreichen“ Niederlagen 
derſelben tragen müſſen. 


— Um dem Abſender eines Feldpoſtbriefs, deſſen 
Empfänger ſich wegen Krankheit oder Verwundung nicht bei 
dem Truppentheile befindet, mit mög lichſt vollſtändigen Notizen 
zu verſehen, tft Seitens des Generalpoſtamts angeordnet wor⸗ 
den, daß jede ſolche Sendung mit einem gedruckten Zettel ver⸗ 
ſehen wird, * Ana der Abſender erfährt, daß der Adreſ⸗ 
ſat fi wegen Verwundung oder Krankheit nicht bei ſeinem 
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Truppentheil befindet, ferner, daß die Nachſendung des Briefes 
nach dem Lazareth der erſten Aufnahme, als zweckloſe Verzöge⸗ 
rung unterlaſſen ſei, weil die Verwundeten in der Regel in 
kürzeſter Frift nach heimwärts belegenen Lazarethen gebracht 
werden. Dem Abſender wird dann die Wahl gelaſſen, ob er 
den Brief zurücknehmen, ob er ihn nach einem beſtimmten Orte 
geleitet haben, oder ob er der Poſt die Ermittelung des Adreſſaten 
überlaſſen wolle, was freilich einige Zeit in Anſpruch nehmen 
würde. — Der bisher auf dem Wege über Saarbrücken unter⸗ 
brochene Fahrpoſtverkehr mit Frankreich iſt bis auf Weiteres 
auch auf dem Wege durch Belgien eingeſtellt worden. — Das 
Feldpoſtrelais in St. Mihiel iſt wieder in Wirkſamkeit getre⸗ 
ten. (St. Anz.) 

— Nachdem vorgeſtern der erſte große Kriegsgefangenen⸗Trans⸗ 
port von Sedan hier durchpaſſirt iſt, traf geſtern gegen 8 Uhr Abends mit 
der Anhalter Bahn der zweite große derartige Transport in der Stärke von 
etwa 1200 Franzoſen ein und wurde per Verbindungsbahn nach dem Stet⸗ 
tiner Bahnhof überführt, wo die Verpflegung ſtattfand. Ein entſprechendes 
Transportkommando der hieſigen Erfag- Bataillone eskortirte den geſammten 
Transport alsdann weiter nach Stettin, wo die Internirung ſtattfindet. Eine 
größere Anzahl in den hieſigen Lazarethen geheilter Franzoſen wurde durch 
denſelben Extrazug weiterbefördert. — Vergangene Nacht trafen auf der 
Potsdamer Bahn 2 franzöſiſche, bei Sedan eroberte Geſchütze und J ge 
füllter Munitionskarren mit einer Beſpannung von 14 dazu gehörigen fran ⸗ 
zöſiſchen Pferden ein. Ein zu dieſem Transport gehöriger zweiter Munitions- 
wagen war wegen heißer Achſe des betreffenden Gheabehe wagen 1 Göttin⸗ 
gen ausgeſetzt worden. — Die franzöſiſchen Pferde wurden dem in der Garde⸗ 
Küraſſier⸗Kaſerne hierſelbſt etablirten Zentral⸗Pferde⸗Depot überwieſen, wäh. 
rend die Geſchütze ꝛc. behufs demnächſtiger Einbringung durch Beamte des 
hieſigen Artillerie⸗Depots fahrbar gemacht wurden. Ein heute früh 2 Uhr 
aus Halle abgelaſſener Extrazug mit 89 Offizieren und 787 Gefangenen traf 
heute Morgen auf dem Anhalter Bahnhof hier ein und gelangte nach erfolg⸗ 
ter Ueberführung zum Stettiner Bahnhof zur demnächſtigen Weiterfahrt nach 
Stettin, wo die Gefangenen untergebracht werden. 

Fulda, 10. September. Auch der Kurator der hieſigen 
Landesbibliothek wurde der „Morgenztg.“ zufolge amtlich 
aufgefordert, „baldigſt zu berichten, ob Beſtandtheile der Bi⸗ 
bliothek früher von den Franzoſen entführt und in den Jahren 
1814 und 1815 nicht zurückgeſtellt worden ſind.“ 

München, 11. Sept. Anläßlich der Mittheilungen ver⸗ 
ſchiedener Blätter, die bairiſche Regierung werde die Initiative 
in der deutſchen Frage ergreifen und in Unterhandlungen mit 
Preußen wegen Beitritts Baierns zum Nordbunde tre⸗ 
ten, bemerkt die „A. A. Z.“: 

Nach zuverläffigen Mittheilungen wird beftätigt, daß die endgültige 
Regelung der deutſchen Verhältniſſe in der That gegenwärtig den Gegen ⸗ 
ſtand ernſter Berathungen im Schooße der dalriſchen Regterung bildet. 
Die hochwichtigen Ereigniſſe dieſes Sommers haden die Nothwendigkeit 
einer neuen . Deutſchlands und des Wegfalls der politiſchen 
Trennung des Südens und des Nordens in überzeugender Weiſe hervor ⸗ 
treten laſſen, und man darf ſich überzeugt halten, daß die dalriſche Re⸗ 
gierung, wie fie, den hochherzigen Monarchen an der Spitze, in der Kriegs⸗ 
frage die deutſche Sache mit patriotiſcher Hingebung ergriffen hat, ſo auch 
in der friedlichen Regelung der deutſchen Zukunft dem nationalen Geiſte 
treu bleiden wird. as aber den Eintritt in den norddeutſchen Bund be- 
trifft, ſo darf daran erinnert werden, daß die Beſtrebungen darauf gerichtet 
fein müffen, einen deutſchen Bund an die Stelle des Nordbundes zu 
Kan und daß n dem hoffentlich nicht fernen Augenblicke, wo dieſes er- 
ſe rg erreicht iſt, der dermalige norddeutſche Bund aufhören wird 
zu ſe 

Irankreich. 

Paris, 10. Sept. Man befürchtet fortwährend eine Be⸗ 
wegung der Sozialiſten. Seit zwei Tagen iſt, um eine ſolche 
zu verhüten, die Nationalgarde von Batignolles konfignirt. Ver 
gangene Nacht wurden auf Befehl der Regierung ſelbſt Haus⸗ 
ſuchungen abgehalten und eine Menge verdächtiger Individuen 
verhaftet. Diejenigen, denen man die Flinten abnahm, waren 
von Rochefort, der alle ſeine Leute kennt, ſelbſt bezeichnet 
worden. So tritt der Bruch dieſes ehemaligen Agitators mit 
der Partei, über die er früher unbegrenzt verfügen konnte, täglich 
ſtärker hervor. Sobald in Fraukreich Jemand an die Regierung 
kommt, bricht er ohne Weiteres mit ſeinen Traditionen. Die 
Radikalen zählen Rochefort bereits mit allen ſeinen übrigen Kol⸗ 
legen zur Reaktion. Guſtav Flourens 1 — ihn ſchon in Ver⸗ 
dacht, als er nicht beim Begräbniß Viktor Noirs losſchlug. 
Uebrigens hat die „Marſeillaiſe“, ſeitdem fie die von Rochefort 
verurtheilten Schmähartikel brachte, in Folge eines ihr von der 
Nationalgarde bereiteten Autodafé zu erſcheinen aufgehört und 
fie wird fürs Erſte wohl nicht wieder erſtehen. Um ihr Ein ⸗ 
ſchreiten gegen die internationale Arbeiterverbindung zu rechtfer⸗ 
tigen, läßt die neue Regierung gegenwärtig das Gerücht verbrei · 
ten, daß aus den Briefſchaften Louis Napoleons, die man bes 
kanntlich mit Beſchlag belegt, hervorgeht, daß dieſe Geſellſchaft 
in Verbindung mit Louis Napoleon geſtanden habe. Die Be⸗ 
weiſe dafür find abzuwarten. Jedenfalls wäre es ſehr möglich, 
daß ein Theil derer, welche an der Spige der Geſellſchaft ſtan⸗ 
den, im Solde der Polizei waren und letztere ſo die Geſellſchaft 
zum Nutzen des Katſerreichs ausbeuten, d. h. ſie benutzen konnte, 
wenn Ni es für nothwendig erachtete, der Bourgeoifie Angft und 
Schrecken einzujagen. Die Internatioualen theilen in dieſer 
Beziehung nur das Schickſal aller Uebrigen, da die Polizei ihre 
Leute überall hatte, und dieſes nicht allein in den untern Volks⸗ 
ſchichten, in allen Blättern, die „Marſeillaiſe“ nicht ausgenom⸗ 
men, deren Artikel Emile Ollivier und ſeinen Vorgängern jede 
Nacht von 12—2 Uhr zugebracht wurden, ſondern That in den 
Berfammlungen der Linken, deren Berathung nie ein Geheim ⸗ 
niß für den Polizeipräfekten Pietri waren. Wie das Kaiſer⸗ 
reich, fo fürchten die Jeptregierenden auch jeden Tag eine Emeute 
und ſie ſichern fich dagegen ganz durch dieſelben Mittel 
Nach dem Falle von Paris ſoll die Lolro-Linie vertheidigt wer⸗ 
den, und ſollte auch dieſe nicht gehalten werden können, jo ſoll 
man fi auf die Garonne zurückziehn. Bereits iſt der frühere 
Redakteur des „Journal de Paris“ als Generalkommiſſar in 
jene Gegenden abgeſchickt worden. — Von allen Miniſtern bleibt 
grade Gambetta in Paris zurück; wie es ſcheint, will er im 
Verein mit den extremern Elementen der proviſoriſchen Regie ⸗ 
rung ſich die weniger entſchloſſenen Kollegen vom Halſe ſchaffen. 
— Girardin macht ſich aus dem Staube; in einem Briefe 
an den Chefredakteur der „Liberte“ ſpricht er feinen Entſchluß 
aus, „außerhalb Paris, aber in Frankreich“ ein Journal unter 
dem Namen „la Defense Nationale“ zu gründen. Girardin 
hatte bekanntlich ein neues Blatt: „La Bictoire* bereits vor⸗ 
bereitet, von dem er ſich goldene Berge verſprach; als ſeine Pro» 
phezelhungen nicht eintrafen und das Kaiſerthum fiel, von dem 
er jüngſt erft einen Senatorenſtuhl von 30,000 Fr. angenom- 
nen hafte, tobte er noch gewaltiglich, doch jetzt überläßt er Paris 
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feinem Schickſale. Wo bleiben da die Kolbenſtöße, mit denen 
der Pralhans die Preußen über den Rhein treiben wollte? — 
Die „Preſſe“ jagt: „Man weiß, daß eine der erſten Thaten 
der neuen Regierung die Abberufung des Herrn v. Lavalette 
von feinem Geſandtſchaftspoſten in London war. Einen Augen 
blick war die Rede davon, ihm Herrn Louis Blanc als Nach⸗ 
folger zu geben; man hat aber begriffen, daß dieſe Wahl nur 
zu den Schwierigkeiten beitragen konne, die das Erſtehen einer 
neuen Macht immer begleiten, und welche augenblicklich füc 
Frankreich eine jo ausnahmsweiſe Wichtigkeit haben. Der Name 
L. Blanc ſoll alſo entfernt worden ſein und der neue Geſandte 
Frankreichs wäre Herr Marquis v. Cho iſeul.“ — Wie man 
jetzt erfährt, wurde die Prinzeſſin Mathilde auf ihrer Reiſe 
nach England deshalb in Dieppe angehalten, weil man wußte, 
daß ſie in ihren Gepäcken die geheime Korreſpondenz des kai⸗ 
ſerlichen Hofes, deren bevorſtehende Veroffentlichung das 
amtliche Blatt vor einigen Tagen versprach, bei fi) hätte. Dieſe 
Korreſpondenz ſcheint in der Nacht vom Sonnabend auf Sonn⸗ 
tag aus den Tuilerien an die Prinzeſſin Mathilde ge⸗ 
ſchickt worden zu ſein, alle dieſe zahlreichen Dokumente, in 
ſchönen Schachteln mit den werthvollſten Spitzen eingeſchloſſen, 
wurden mit Beſchlag belegt. In vielen dieſer Briefſchaften ſoll 
Napoleon III. eine gründliche Verachtung gegen das franzöſiſche 
Volk ausgeſprochen haben; er hat u. A. geſchrieben: „Ich bin 
kein abſolut überlegener Kopf, aber es giebt keinen Franzoſen, 
der, was geſunden Menſchenverſtand und politiſches Talent be⸗ 
trifft, nicht weit unter mir ftände.“ — Der bereits erwähnte 
Artikel der „Patrie“, der die Betheiligung des Generals 
v. Wimpffen an der Kapitulation von Sedan zu rechtfertigen 
ſucht, enthält auch verſchiedene Aeußerungen des Generals über 
die preußiſche Armee, namentlich über die Artillerie, deren 
Vorzüglichkeit er den Hauptantheil an den Erfolgen der deutſchen 
Heere zuſch reibt. Es wird darüber u. A. gejagt: 
„Es iſt zu beachten, ſagte er (nämlich General Wimpffen), daß, wenn 
unſere Artillerie in dieſem Kriege der preußiſchen hätte Stand halten können, 
wir vielleicht keine Niederlagen erlebt haben würden. Unſere ee . 
explodiren aber auf keine Diſtanz von 2000 auf 2400 Metces, während ſie 
mit den ihrigen ein 1000 Meter weiter entferntes Ziel erreichen. Dazu 
kommt, daß ihre Artilleriften ruhig und geſchickt ihr Feuer wie auf dem 
Schießplatze verbeſſern und leicht dahin kommen, unſer Material zu ver⸗ 
nichten. — Es ift Thatſache, daß ich im Walde von Garennes 5 eſchütze 
eſehen habe, die der Ober- General (Mac Mahon) dorthin geſtellt hatte und 
ſoſert wieder zurückziehen mußte, da er die Erfolgloſigkeit ihres Feuers wahr · 
nahm und ſich ſelber a mußte, daß 3—4 preußiſche Kanonenſchüſſe dieſe 
Geſchütze demontiren würden, ohne daß fie ſelbſt dem Feinde den geringſten 
Schaden zufügen könnten. Während wir vor dem Kriege von der Ueber⸗ 
legenheit der preußiſchen Artillerie keine Ahnung hatten, obwohl man ſich 
leicht hätte unterrichten können, namentlich bet dem Umſtande, daß wir 
einen ausgezeichneten Artillerte⸗Offizter zum Kriegsminiſter hatten, über- 
ion er die Preußen im Bewußtſein ihrer artilleriftiihen Stärke ihre 
rmeen mit vorzüglichen Feldbatterlen. Sie engagiren ihre Infanterie nie- 
mals, ohne vorher den Gegner mit einem Hagel von Geſchoſſen überſchüttet 
zu haben. Ihre Artilleriſten machen es nicht wie die Mehrzapl der unſeren, 
die ſich zu ſehr beeilen, und nur obenhin zielen. Sie beluſtigen ſich nie 
damit, auf den Zufall hin einen ungewiſſen Punkt aufs Korn zu nehmen, 
ſondern fie ſchießen ſtets nur auf ein beſtimmtes, genau erkanntes und feſt ; 
eſetztes Ziel. — Die deutſche Armee iſt disziplinirter als die unſere, fie ge. 
dorcht beſſer, manöprirt mit mehr Ordnung und Zuſammenhang und weicht 
nur ſelten von den Linien ab, die ihr vorgezeichnet find.“ 
Der „H. C.“ veröffentlicht einen Auszug aus dem Briefe 
eines Hamburgers, welches Paris am 7. d. M. verließ, und 
dies am 8. aus London meldet: 
„Die Wuth des Pöbels gegen Alles, was Deutſch iſt oder von deutſcher 
Abstammung herrührt, Hat keine Grenzen mehr, und ich verſichere Euch, es 
war die höͤchſte Zeit, daß ich Paris verließ. Um Euch nur einen ſchwachen 
Begriff von dem herrſchenden Haſſe zu geben, will ich hier nur bemerken, 
daß mein Coiffeur mich nicht mehr friftren und raſiren wollte, und daß er 
feine Thür zumachte, fobald er mich nur zu Geſicht bekam. Meine Wiethe⸗ 
leute baten mich unter dem Vorwande ſie fürchteten ſich, ihe Eigenthum 
eſtürmt zu ſehen, wenn man erführe, daß ſie einen Deuiſchen beher bergten, 
ofort auszuziehen, — alfe kein Obdach — und ich hätte auch faktiſch nichts 
zu eſſen bekommen, hätte ich nicht Zuflucht bei unferen Verwandten in 
Paris gefunden. Es if ja dekannt, daß gerade das niedere Volk Frank⸗ 
reichs ohne jede Intelligenz iſt und dieſes hat augenblicklich gar zlich die Oder⸗ 
hand in Paris. Es wüthet in einer Art Raſerei gegen Alles, was Deutſch 
if, ja ſelbſt Möbel, Wagen ꝛc., wenn man ihnen deulſchen Ulſprung an 
ſehen könnte, find dem Verderben verfallen. Ich ſpreche Euch nicht von 
der plötzlichen, Gott ſei Dank! friedlich abgelaufenen Revolutlon, welche 
das Kalſerreich niedergeſchmettert und die Republik zu Stande gebracht 
bat; jegt glaubt das Volk, daß, da Frankreich eine Wepublit iſt es 
auch unbefiegbar ſei. Geſtern war ein Theil der Preußen in Sol 
ſons, welches nur drei Stunden per Elſen bahn von Paris entfernt 
if. Meiner Anſicht nach wird die preußiſche Armee Sonntag oder Montag 
vor Paris fein. Vorigen Sonntag, während der Proklamatton der Rı- 
publik, hatte Paris bereits die Schreckensnachrichten vom Breitag vergeſſen. 
— Paris erinnerte ſich nicht mehr des gefangenen Kaiſers, benfalls nicht 
mehr der 80,000 Mann, welche die Waffen niedergelegt hatten. Die Re⸗ 
publit! man hatte ja die Republik und Alles war gereitef. Während der 
nächflen beiden Tagen hatte man jedoch Zeit zum Nachdenken gehabt, die 
1 Gefahr, in welche Paris läuft, gewann wieder die Oberhand, aber 
ennoch verſichere ich Euch, die Stadt fieht nicht aus, als wenn fie verthel⸗ 
tigt werden könnte. Meiner Anſchauungsweiſe nach wird Paris verſuchen, 
ſich acht oder zehn Tage zu vertheidigen, dann ſich aber ergeben. Was wich 
auf dieſe Weiſe ſprechen macht. iſt nicht die Zahl der Vertheldiger, die 
ziemlich groß iſt, ſondern der Mangel an Gewehren und Munitlon, um 
die Soldaten zu bewaffnen, und die Unerfahrenheit der pariſer Kon battar⸗ 
ten. Wäre die Sache nicht ſo tragiſch ernſt, man müßte lachen, wenn man 
diefe Landes vertheldiger, von denen die meiften wirklich Muth zeigen, b.⸗ 
waffnet mit allen moglichen Gewehren des Jahrhunderts, fieht und es darf 
nicht Wunder nehmen, daß die Verſchiedendelt der Munition, bei den Ge⸗ 
wehren allein, ſchon wiederholt die ärgſten Verwechſelungen hervorgebracht 
bat. Der vernünftigere Tpeil der Einwohner fieht voraus, daß alle die 
wahnwitzigen Niederreſßungen ganzer Straßen, die Demolirung jo vieler 
rachtvoller Anlagen und die Vorkehrungen zur Vertheidigung überhaupt 
— Zweck haben.“ 
Paris, 11. Sept. Die heutigen Blätter beſchäftizen ſich 
ausſchließlich mit dem Ereigniß von Laon und wiſſen nicht 
genug, dieſe heroiſche (Schand⸗) That zu preiſen. Beſonders der 
„Electeur libre“ und die „France“ find in Extaſe über dieſes 
„große Exempel des Herois mus“. „Die Geſchichte des Kom⸗ 
| mandanten von Laon wird zur Legende werden“, das Alterthum 
bietet nichts Größeres“ u. dgl. hohle Phraſen feiern dieſen 
tückiſchen Verrath, und das „Journal des Debats“ entblödet ſich 
nicht, die Thatſache, daß „die Preußen keine Gewaltthätigkeiten 
gegen Laon üben“, als ein Zeichen von Furcht auszulegen, denn 
v die Preußen find überzeugt, daß fie in Paris ihr Grab finden 
werden“. Dennoch ift grade das „Journal des Debats“ das 
einzige, welches den Muth hat, dieſen offenbaren Akt des niedrig⸗ 
ſten Verraths als „eine in Wirklichkeit durch das Kriegsgeſetz 
verdammte That einer überzeugten Leidenſchaft“ zu bezeichnen. 
Charakteriſtiſch für die franzöſiſche Geſittung find aber die Ur. 

theile der Blätter über den Hergang ſelbſt. Alle gehen von der 
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Voraussetzung aus, daß das Fort kapitulirte, dann aber in der 
Nacht Theremin die Mine vorbereitete, am andern Mittag die 
Preußen in die Zitadelle führte und dieſe in die Luft ſprengte. 
— General Trochu giebt von ſeiner militäriſchen Befähigung 

folgende Probe: Er erläßt, mit ſeinem Namen unter⸗ 
zeichnet, eine Bekanntmachung, nach welcher die Wälder um 
Paris angezündet werden ſollen, die dem Feinde Schutz ge⸗ 
währen können. Gut, wir wollen abwarten, wie die Wälder 
brennen werden, vielleicht mit Hilfe von großen Blaſebälgen, die 
von den pariſer Pflaſtertretern in Bewegung geſetzt werden. Am 
Schluß der Bekant tmachung heißt es: 

Bewohner von Paris! Eure Geduld, Eure Entſchloſſenheit werden dem 
Feinde Hinderniſſe zu bereiten wiſſen, deren Stärke er nicht ahnt. Bereitet 
ihm die furchtbare Ueberraſchung einer unermeßlichen Hauptſtadt, welche er 
durch die Genüſſe des Feledens entnervt glaubt und welche Angeſicht des Un 
glücks des Vaterlandes ih einmüthig zum Kampfe aufrichtet. Paris, 10. 
September 1870. General Trochu. 

Es wird jedenfalls ſehr lange dauern, ehe der ungeheure 
Schaden, welcher dadurch der Umgebung von Paris zugefügt 
wird, durch neue Anpflanzüngen erſetzt werden kann. Man kann 
fragen, welche Rückſicht vom Feinde erwartet werden kann, wenn 
die Vertheidigung von Paris ſelbſt ganz mit der Schonungs⸗ 
lofigkeit vorſchreitet, als handelte es ſich um die Behauptung 
einer gewoͤhnlichen kleinen Feſtung. 

„Jetzt hat auch der ſpaniſche Geſandte Olozaga dem au 
wärtigen Favre angezeigt, daß er den Auftrag habe, fich 
fofort mit der ueuen Regierung in offizielle Beziehungen zu 
ſetzen. Favre hat ihm ein verbindliches Antwortschreiben geſandt, 
worin folgende merkwürdige Phraſe vorkommt: 

„Es iſt mir höchſt ſchätbar, dieſes Zeugniß von Freundſchaft und Zur 
trauen Seitens der Vertreter eines Landes zu erhalteu, welches uns vor 
zem den Weg der Freiheit gezeigt hat. Ich hoffe, daß wir zuſammen daran 
vorſchreiten, eng verbunden durch die Gemeinſcheftlichkelt der Intereſſen und 
Hoffnungen. Gerade in dieſer für Frankreich ſo grauſamen Stunde tritt 
augenſcheinlich die Weisheit einer Politik zu Tage, welche drei Völker, die 
wahrhaft Brüder find, in einen einzigen Bund verſchmelzen würde und die, 
um ihre Verwandſchaftsmittel wieder zu finden, nur auf das Signal der 
Freiheit warten.“ 

Der franzöfiſche Geſandte in Madrid, Mercier de Lo⸗ 
ſtende, iſt abberufen worden. — Die Fälligkeit der Wech⸗ 
ſel iſt durch ein Regierungsdekret um weitere 30 Tage bis zum 
14. Oktober verlängert worden. — Intereſſant iſt die Angabe 
des pariſer Wochenberichterſtatters der „Times“, wonach ſchon 


ſeit einer Reihe von Tagen demjenigen, welcher an oder von le 
Bazaine eine Nachricht bringt, 500,000 Frs. Belohnung zu⸗ 9 
geſichert werden. Ein Beweis, wie feſt Bazaine in Metz einge | L 
ſchloſſen iſt! — Die proviſoriſche Regierung hat eine Kommile | d 
ſion zur Liquidirung der kaiſerlichen Zivilliſte ernannt, deren 7 
Präfident der Finanzminiſter, deren Sekretär Havin iſt. Alle e 
diejenigen, welche nah oder fern zur Familie Bonaparte gehörte, 
ftanden auf dem Budget. — Man ſpricht von beweglichen Pan- 8 
zerbarrikaden, welche dem Feinde, nachdem er ein Fort genom⸗ 4 
men, das Eindringen in die Stadt wehren ſollen. Rochefort iſt 3 
zum Oberbefehlshaber dieſer „Straßenarmee“ ernannt worden. d. 
Man erwartet hier ſtündlich zu hören, daß Garibaldi in Cham un 
bery eingetroffen ift, um den Befehl über ein Corps von 15,000 


Mann Alpenjäger zu übernehmen, die einen Guerillakrieg gegen 
die feindlichen Armeen eröffnen ſollen. (2) Die Veruche 13 Pa⸗ 
ris eine anarchiſche Bewegung herbeizuführen, find bis jetzt ge“ 
ſcheitert. Indeſſen hört man doch, daß ein Offizier der Natio“ 
nalgarde von einem Mobilgardiſten erſchoſſen worden iſt, wel 
cher den von jenem Offizier befehligten Poſten entwaffnen wollte; 
der Uebelthäter wurde ſofort verhaftet. — Gegen die Artilleriekoml. 
tes werden ſehr lebhafte Beſchuldigungen laut, weil fie die Regie 
rung nicht bei Zeiten in Betreff der Ueberlegen heit der preußiſchen 
Artillerie aufgeklärt haben, auf welche Marſchall Leboeuf ver 
ebens hingewieſen haben ſoll. Eine Unterſuchung ſoll in Aus“ 
ſict ſtehen. — Chatrian, bekannt durch ſeine Novellen, ift zum 
Chef eines Bataillons der Nationalgarde gewählt worden. W 
ran es in Paris zu fehlen droht, das fd nicht Lebensmitt 
und Kriegsmunition, ſondern — Papier. Die „Hiſtoire“ ha 
in Folge deſſen ihr Erſcheinen eingeſtellt; die „Liberté“ unter 
handelt mit andern Blättern, um einen gemeinſamen Beſchluß 
weben Einſchränkung des Formats auf ein halbes Blatt herbe 
zuführen. Das Erſcheinen mehrerer neuer Blätter wie des 
„Peuple ſouverain“, der „Commune de Paris“, der „Republ 
que“ trägt zur Steigerung jener Schwierigkeiten noch bei. Die 
in der Provinz ſtark verbreitete „France“ wird zu Tours in 
einer Provinzial⸗Ausgabe für diejenigen Ortſchaften erſcheinel, 
denen die Verbindung mit Paris abgeſchnitten iſt. — Ein 
charakteriſtiſche Anekdote macht hier die Runde: als am 4. SA” 
tember die Deputirten der Linken ſich nach dem Stadthauſe PM 
garen, um dort die Republik zu proklamiren, wıd in einem 
der Säle ſich inſtalliren wollten, öffnete ein im Dienſte ergrah 
ter Thürſteher, der ſchon viele Regierungen an ſich vorüberzie 
hen ſah, ſchnell einen andern Saal mit den Worten: „Derzeit 
hung, meine Herren; hier halten ſich immer die proviſoriſchel 
Regierungen auf. 8 


Großbritannien und sap. 2 
London, 10. Septbr. Die Königin von Preuß 
hat an die Gräfin v. Bernſtorff folgendes Telegramm gerichtel, 
Ich wollte Ihnen ſchriftlich danken, kann cd vorläufig aber un 
auf dieſem Wege. Ihre patriotiſche Thätigkeit und Hülfsleift 
wird allgemein anerkannt. Danken fie, bitte, den Voß 
in England in unſerem Namen. Berlin, 6. September 18 
— Von den aus Frankreich vertriebenen Deutſch 
iſt eine große Anzahl in größter Hülfloſigkeit auch hier 
London gekommen, und wir freuen uns, mitzutheilen, daß 
hiefige deutſche Turnverein, der ſich ſeit Ausbruch des Kii 
in jeder Beziehung höchſt lobenswerth hervorgethan, es v 
bat, ſich der Aermſten jo weit wie moglich, anzunehmen 
ihnen Arbeit zu verſchaffen. — In Angelegenheiten ter 40 
Gewehre bringt die „Times“ eine Zuſchrift folgenden Jnhs 
„Das Parlamentsmitglied Hr. Muntz hat Erkundigungen eingezogen F 
nichts beibringen können, was auf die Wirklichkeſt einer Waffenausln 
deutet. Ich habe ebenfalls Nachforſchungen angeſtellt und finde, daß, 
Kiften mit 4540 Snidergewehren (nebſt Bayonnet) von Birmingham aus 
den Southampton-Docks ankamen und am 6. Septbr. durch den Dan 
„Fannie“ nach Havre erpedirt wurden. gez. Pollaky.“ Br 
Aus einem Privatbriefe aus London, aus ſehr guter Ou 
erfährt die „Köln. Ztg.“, daß die engliſche Regierung M 
dings den Waffenſen dungen nach Frankreich & 
(Bortfegung in der Bella 
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hut. „Nur 13.— 14,000 Stück kleiner Waffen“, heißt es in dem 
Briefe, „find in den letzten 6 Wochen nach allen Weltgegenden 
ausgeführt worden, und in dieſem Augenblicke ſind 15,000 in 
Southampton und eben ſo viele in London durch die Behör- 
den zurückgehalten worden, welche ohne Zweifel für Frankreich 
beſtimmt ſind.“ — Die Sammlungen des engliſchen 
ationalvereins für die Verwundeten belaufen ſich bis 
eute auf etwa 103,000 L. — Neben den Nachrichten über 
iriſche Poſſenreißereien bezüglich des franzöſiſch⸗deutſchen 
Krieges kommt heute wieder eine Meldung ernſterer Natur von 
der grünen Inſel. Ju der Wohnung eines Mannes Namens 
Adams in Cork hat die Polizei vierzig Hinterladegewehre mit 
Bapyonnetten, ſämtlich in beſter Ordnung, und einen Sack mit 
1300 Stück Patronen entdeckt. Adams ſelber entkam, doch 
nahm die Polizei an feiner Statt ſeinen Miethsherrn, der 
"A gleichfalls in die Geſchichte verwickelt zu fein ſcheint, in Ge⸗ 


W bwahrſam. 
| Rußland und Polen. 

3 Petersburg, 10. Septbr. Das faſt ausſchließlich von 
I ruſſifizirten Polen reoigirte und daher ſtark mit den Polen 
ſympathifirende ruſſiſche Blatt „Nowoje Wremia“ läßt ſich von 
h ſeinen franzöſiſchen Sympathien fo weit fortreißen, daß 
es die Ruſſen in der leidenſchaftlichſten Weiſe gegen die in Ruß⸗ 
— 
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land anſäſfigen Deutſchen aufzureizen ſucht. Nachdem das Blatt 

in einer ſeiner letzten Nummern im Leitartikel, überſchrieben: 
„„Wer iſt der Freund und wer der Feind Rußlands?“, die Fran⸗ 
„ zoſen und die Polen für die treuſten Freunde und die Deutſchen 
füc die gefährlichſten Feinde Rußlands erklärt hat, macht es 
ſeinen fanatiſchen Haß gegen die Deutſchen durch folgende Ver⸗ 
dächtigungen Luft: 

„Wie in allen übrigen Ländern, fo hat das eroberungsſüchtige Preu⸗ 
ben auch in Rußland Schaaren von offenen und geheimen Azenten. In 
der Thar, wenn man ſieht, was alles in Rußland vorgeht, jo muß man 
N unwillkürlich ausrufen: Was für ein verhängmißvolles Schickſal ſchweb 
„doch über der Zukunft unſeres geliebten Vaterlandes! Sind wir denn mit 
„Blindheit geſchlagen. daß wir nicht bei jedem Schritt, in der Verwallung 
wie in der Armee, im Staats- und Petvatdienſte, die Schaaren von Deut- 
we en ſehen, die als preuziſche Azenien Alles beo dachten und Alles zu unſerm 
1 achtheil wenden. Dieſe preußiſchen Spione kennen beſſer als wir unſere 
n ſchwachen Seiten und unſece G.heimniſſe hinter den Couliſſen. In unferm 
„Lande giebt es eine Art von Patrioten, die bisher nur den Abſichten und 

länen Preußens gedient haben und noch dienen. Sie haben Polen und 
thauen mit Deutſchen bevölkert, damit dieſe im geeigneten Augenblick die 
preußiſche Avantgarde bilden. Sie find den Preußen dehü flich geweſen, 
unſere Landwirthſchaft und unfern materiellen Wohlſtand zu vernichten, To 
daß Rußland auf dem wirthſchaftlichen Gebiet mit Deutſchland nicht mehr 
nkurriren kann. Sie haben mit vollen Händen zwiſchen beiden Bruders 
flammen (den Ruſſen und Polen) den Samen eines tödtlichen Haſſes aus 
geſtreut, um dadurch den Deutſchen den traditionellen „Drang nach Oſten“ 
zu erleichtern. Sie haben dafür geſorgt, daß Rußland keine Bundesge⸗ 
hoffen hat unter den ſtammverwandten Nationen, die, dank der deutſchen 
Intrigue, ſich vor uns fürchten, weil ſie uns für Tyrannen und Barbaren 
halten. Wer ſchadet Rußland mehr, als dieſe vermeintlichen Patrloten, die 
nur dem Jatereſſe Bismarcks dienen 2 
Man iſt hier geſpannt, ob Katkoff und Konſorten auf die⸗ 
ſen neuen polniſchen Köder, der ganz ihrem Geſchmack entſpricht, 
nicht anbeißen werden. 
* wi A 3 


7 Die „Times“ bringt ein Eingeſandt in Sachſen der Gräuel 5 
Tientſin, welches, abweichend von bisherigen Darſtellungen, die geſchehe⸗ 
nen Unthaten als durch die Franzoſen ſelbſt verſchuldet Hinftellt. Der Schrei ⸗ 
der jagt, daß denkende Beobachter chineſiſcher Zuſtände eine ähnliche Explo⸗ 
N des Volksunwillens ſchon Er vorhergeſehen haben und daß der 
ganze Betrieb der franzöſiſchen Miſſionsarbeit darauf angelegt geweſen ſei, 
den Haß des Volkes zu erregen. Beſchützung des kraſſeſten Ultramontanis⸗ 
mus, hochmüthige Einmiſchung der Miſſtonare in alle Verhältniſſe, Protek⸗ 
lon auch der getauften Vagabunden und Schufte gegen die nicht getauften 
anſtändigen Bürger, Verfolgung politiſcher Beſtrebungen unter dem Deck. 
Mantel chriſtlicher Propaganda, das ſei die beſondere Eigenthümlichkeit der 
Ffleanzöſiſchen Miſſton geweſen und habe ſie als ein Inſtitut erſcheinen laſſen, 
welches die inländiſche Autorität und chineſiſche Sitte geradezu zu vernichten 
ſtrebe. Daher der Haß gegen die franzöſiſche Miſſion und gegen dieſe allein, 
daher auch die Abneigung, andere Nationen in China Fortſchritte machen 
a zu laſſen, weil man fürchtet, dann auch den Franzoſen das Gleiche geſtatten 
uh u müſſen. Die letzte Maffacre iſt nue die nothwendige Folge einer giichen 
fi eihe von ungerechten und feindlichen Handlungen, welche die franzöſiſchen 
10 Behörden wie die Miſſionare ſich haben zu Schulden kommen laſſen. (Der 
0 Artikel trägt keine Namengunterſchrift, und wir können die Vermuthung 
nicht abweiſen, daß er vielleicht durch die bekannte Miſſtonseiferſucht gefärbt 
ſei, leider aber iſt das in demſelben Geſagte nicht ohne große innere Wahr- 
ſcheinlichkeit) 
— ERTEBEREESEEEEN 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 15. September. 


— Die Depeſche des Generals v. Manteuffel aus 

St. Barbe . theilte bekanntlich mit, daß die 
4. Landwehr⸗Diviſion einen ruhmreichen Antheil an der zwei⸗ 
tägigen Schlacht von Noisville genommen habe. Sachverſtän⸗ 
dige haben alsbald erkannt, daß in dieſer Depeſche ein Fehler 
ei, da es eine 4. Landwehrdiviſion beim Zernirungs⸗Corps vor 
nicht giebt. Unſere Original⸗Korreſpondenten über die 
Betheiligung der Landwehrdiviſionen an den Kämpfen vor Metz 
werden auch den Sachverhalt bereits klar gelegt ‚haben. Ins 
N deſſen wollen wir doch, da hierbei unſere Provinz intereſſirt iſt, 
die Sache ganz klar ſtellen, ſchon um unſeren Landsleuten im 
N Felde die verdiente Anerkennung auszusprechen. Nach einem uns 
vorliegenden Feldpoſtbriefe, der uns zu dieſer Aufklärung veranlaßt, 


AS g 


15 September 1870. 


iſt vielmehr die 3. mobile Landwehr⸗Diviſion gemeint, welche 
aus den Bataillonen: Neu⸗Tomysl, Kosten, Oſtrowo, Neuſtadt, 
Schrimm, Rawicz, Muskau, Görlitz, Poſen, Sprottau, Frey⸗ 
ſtadt, Samter an Infanterie beſteht. Im weiteren Verlaufe 
des Briefes wird uns beſtätigt, daß die kombinirte Poſenſche 
Landwehr⸗Brigade nach den vom General v. Manteuffel aus⸗ 
geſprochenen Dankesworten die ſo ruhmreiche Entſcheidung her⸗ 
beigeführt hat. Unſer Korreſpondent ſchreibt: 

Die Truppen des J. Armee-Corps, welche ſich mit ausgezeichneter Bra⸗ 
vour geſchlagen hatten, waren durch den bereits zweitägigen Kampf ſo er⸗ 
mattet, daß das Eingreifen der Landwehr eine Nothwendigkeit wurde. Das 
mit den Bataillonen Neu⸗Tomysl und Koſten in das heftigſte Feuer ge⸗ 
führte Regiment, hatte das Glück durch die Erſtürmung des Weinberges 
nordöſtlich von Noisville den Erfolg des Tages zu entſcheiden. Hierbei 
wurde dem Bataillon Neu⸗Tomysl die Aufgabe, den Feind in der Front 
und der rechten Flanke, dem Bataillon Koſten die, ihn in der rechten Flanke 
anzugreifen zu Theil, was mit der größten Ruhe und Entſchloſſenheit aus⸗ 
geführt wurde. 

— Von den Mannſchaften des 1. Pom merſchen Ulanen⸗ 
Regiments Nr 4 find, wie uns aus Fey (bei Metz) unterm 
7. mitgetheilt wird, in den Schlachten bei Metz folgende gefallen: 
Hermann Brehmer, Wilhelm Panten, Guſtav Türk und 
Stanislaus Mu rach. 

— Die in unſerer geſtrigen Nummer enthaltene Notiz über 
den Waarentransport nach dem Schlachtfelde enthält einige Un⸗ 
genauigkeiten, die von zuverläſſiger Hand dahin erklärt werden: 

Der Transport iſt vom Landwehr⸗Verein, Poſener Verein zur Unter⸗ 
ſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger unter weſentlicher Bei⸗ 
hilfe des Vaterländiſchen Frauen-, ſowie Militär ⸗Frauen⸗Vereins aufgebracht 
worden und wiegt überhaupt nur cz. 180 Zentner. Auch find nicht 500 
Thlr., ſondern 693 Thlr. 25 Sgr., und zwar von nur zwei Vereinen, und 
der Ertrag der C. T. Meyerſchen Sammlung zum Ankauf verſchiedener 
Waren verwendet worden. Endlich iſt die Sendung ausdrücklich auch für 
das Samterſche 18. Landwehr Bataillon mit beſtimmt, fo daß dieſes laut 
Uebereinkommen mit dem Vorſtande des hieſigen Landwehr. Vereins, daran 
zu gleichem Theile mit dem Pofener Landwehr⸗Bataillons partizipirt. 

— Von denjenigen Kapellmeiſtern, welche mit ihren Militair⸗ 
Kapellen ſich bisher in der Garniſon Poſen befanden, haben wir über die 
Herren Wagener und Appold, welche dadurch in den weiteſten Kreiſen 
unſerer Stadt bekannt ſind, daß ſie mit ihren Kapellen im Lambertſchen 
und Volksgarten muſizirten, briefliche Nachricht erhalten. Hr. Maren 
Kapellmeiſter des 37. Regiments, ſchreibt in einem Briefe vom 2 Septem⸗ 
ber, daß, nachdem ſein Regiment bis kurz vor Chalons gekommen, am 
27. Auguſt, wie bekannt, der ra nach Norden erfolgt ſei. Nach einem 
rieſigen Marſche wurde die ganze 10. Dipiſion am 31. Auguſt Abends in 
einem Dorfe untergebracht, und lagerte ſich die Kapelle in eine Scheune. 
Am 1, September früh, nachdem das Regiment um Mitternacht bereits aus⸗ 
gerückt war, geb es jeit vier Tagen wieder das erſte Stück Brod. 9 Uhr 
Morgens rückte das Regiment zum Kampfe vor. Die beiden Kapellmeiſter, 
Wagener und Appold, trafen ſich bei Sedan und beſtiegen eine Anhöhe, 
von welcher ſie den Kampf vortrefflich überſehen konnten. Es heißt nun im 
Briefe wörtlich: „Ein entſetzliches Bild entrollte ſich vor unſeren Augen. 
Unſere Artillerie richtete in einem Halbkreiſe ein ſo furchtbares Granatfeuer 
gegen den Feind, daß Appold und ich mit Haarſträuben und Schaudern ſtumm 
dieſes Blutbad mit auſahen. Einige frar zöſiſche Granaten ſchlugen in bedenk⸗ 
licher Nähe bei uns ein. Hut! ie die franzoſiſchen Protzen in die Luft 
flogen! wie ihre Kolonnen zerriſſen wurden wie unfere Infanterie die Berge 
ſtür inte, wie unſere Kavallerie einztebd! Es war ein hölliſcher Tanz! Ge⸗ 
gen Mittag wollte der Jeind zurück, und nach der belgiſchen Grenze fliehen; 
aber auch da war der letzte Rettungsweg verſchloſſen. Nun wollte er un⸗ 
ſere Artillerickette durchbrechenz aber tile 8 ener lande ſandien 
ihm Tod und Verderben meln he lieb ihm nichts übrig, als die waf⸗ 
fen zu ſtrecken. Ich traf mein Regiment Abends 6 Uhr auf der Wahlſtatt. 
Vor Aufregung konnte ich Nichts eſſen; als es dunkel wurde, legte ich mich 
auf die bloße Erde, aber ſchlafen konnte ich nicht. Denn das Wimmern, 
Hiulen und Todesröcheln der Verwundeten klang auf allen Seiten. Zum 
erſten Mal in meinem Loben erfaßte mich ſelbſt ein Todesgrauſen. Dieſe 
Nacht war die ſchrecklichſte meines Lebens! Ich werde fie nie vergeſſen! 

— Für die Verwundeten, welche auf dem Bahnhofe ankommen, wird 
jetzt e geſorgt. So z. B. erhielten 12 von ihnen, welche am Dien⸗ 
ſtage eintrafen, je eine Zigarre, ein Schnäpschen Cognac, ein großes Glas 
Kaffe, eln großes Stück Butterbrod und ein Seidel Bairiſch. 

— Zum Empfange der franzöſiſchen Gefangenen, welche 


nach der auf der Kommandantur eingelaufenen Depeſſche Nachmittags 4% 


Uhr hier eintreffen ſollten, batten ſich Abtheilungen von Infanterie und Hu ⸗ 


ſaren, ſowie eine zahlloſe Menſchenmenge nach dem Bahnhofe hinausbegeben. | 


Bereits früh Morgens war eine Abtheilung von Gefangenen erwartet worden, 
ebenſo vergeblich wie Nachmittags. Wegen einer Stockung in der Beförde⸗ 
rung blieb auch der Extrazug aus und traf erſt 8¼ Uhr Abends ein. Trotz 
des Regens war eine große Menge von Neugierigen auf dem Bahnhofe ge⸗ 
blieben. Sämmtliche Gefangene, gegen 2000 an der Zahl, kamen mit einem 
außerordentlich langen Zuge eskortirt von Mannſchaften des J. Bataillons 
(Poſen) vom 18. Landwehrregiment und waren 84 Stunden zuvor von Re 
migny abgefahren. Nachdem die Gefangenen zwiſchen dem Empfangs- und 
Maſchinengebaͤude die Waggons verlaſſen und ſich militäriſcher Ordnung auf⸗ 
geſtellt, wurde unter Begleitung einer Kompagnie Jafanterie und eines Zu⸗ 
ges Hufaren der Weg nach dem Kernwerk angetreten, und bewegte ſich der 
Zug, begleitet von einer zahlreichen Menſchenmenge, durch das Berliner Thor, 
Mühlenſteaße über den Kanonenplatz. Unter den Gefangenen ſah man 
viele ganz junge, noch ſchwächliche Leute, dagegen auch ) 
jabrte, welche rochu in feinem bekannten Werke über die fran ⸗ 
öſiſche Armee grognards (Murrköpfe) nennt. Viele von den Ge⸗ 
Fangenen ſprechen deutſch. Diefelben find in Kompagnien von je 320 Mann 
Ge worden, welche unter Anführung preußiſcher Offiziere ſtehen. Die 
efangenen liegen in Leinwandzelten, welche auf der Esplanade des Kern⸗ 
werks in Reihen von je 20 aufgeſtellt ſind, und zur r von je 
16 Mann Raum „ auf Stroh und haben wollene Decken erhalten. 
— Die etwa 170 verwundeten Gefangenen, welche bereits früher von Brom ⸗ 
berg hier eintrafen, ſind in den Kaſemakten des Kernwerks untergebracht. 

— Eine hieſige polniſche Gräſin, welche ſehr lebhafte Sympa⸗ 
thien für die franzöſiſchen Verwundeten auf dem hieſigen Kernwerke hegt, 
hatte an betreffender Stelle darum ggieten, daß ihr a derſelben zur 
4. J. überwieſen werden möchten. In ſehr verbindlicher Weiſe wurde ihr 
die Antwort zu Theil, „es ſei allerdings der Patriotismus, mit dem ſie dem 
Staate einen Theil der Sorge für die Verwundete abnehme in hohem Maße 
anzuerkennen; da es jedoch nicht ſtatthaft ſei, Privatperſonen franzöſiſche 
Verwundete in Pflege zu geben, fo ſei man gerne bereit, der Dame preußi⸗ 


ſchon be⸗ 


ſche Verwundete und zwar polniſcher Nationalität zu überweiſen. Bis jetzt 
joll, wie verlautet, noch keine Antwort auf dieſes Schreiben eingetroffen ſein. 
Es iſt dieſelbe Gräfin PL, welche vor Kurzem den franzöſiſchen Verwundeten 
auf dem Kernwerk eine große Menge von Erfriſchungen perſönlich zugeſtellt 
hat, und jetzt, nachdem dies inhibirt worden iſt, ihre franzöſiſchen Sympa⸗ 
thien auf anderem Wege zu äußern ſucht. 

Zwei der angeſehenſten polniſchen Gutsbeſitzer der Pro⸗ 
vinz ſind in dieſen Tagen geſtorben; der Rittergutsbeſitzer Karl v. Kars⸗ 
nicki in Myſtki, Kreis Schroda, und der Kammerherr Erasmus v. Stab⸗ 
lewski auf Wilkowo bei Liſſa. 

y Birnbaum, 12. Sept. Unter der Direktion feines langjährigen 
Dirigenten, Organiſten Partuſchke, hat der hiefiae Geſang⸗ Verein (gemiſchte 
Chor) am 8. d. M. wieder ein Konzert im Hoff mannſchen Saale gegeben. 
Die Einnahme iſt nach Abzug der Koſten, wie bei dem Kirchenkonzerte, für 
patriotiſche Zwecke befimmt. Wie ich erfahren, beläuft ſich dieſelde auf ca. 
30 Toeler. Das Programm war ſehr reichhaltig und gewählt. Den Schluß 
der Vorträge machte „die Wacht am Rhein“. 

a Birnbaum, 12. Septbr. [Wahl. Richtermangel. Feuer.] 
In der letzten Stadtverordneten ⸗ Sitzung wurde der bisherige Stadtverord- 
nete, Kaufmann B. Graupe zum Magiſtratsmitgliede gewählt. Das Ma⸗ 
giſtrats⸗Kollegium beſteht alſo fortan aus 2 jndiſchen und Z chriſtlichen Mit- 
gliedern. — Das Richter⸗Kollegium unſeres Kreisgerichts ſchmilzt immer 
mehr zuſammen. Kreisrichter Dr. Ruſſel iſt ſeit faſt 3 Monaten verſetzt, 
ohne daß für ihn bis jetzt ein Nachfolger eingetreten iſt; Abthellungs⸗Di⸗ 
rigent Wiebmer iſt als Hauptmann und Kompagnie Chef dei Failly durch 
2 Gewehrkugeln getödtet worden; Kreiegerichtsrath Rohling geht wahr ⸗ 
ſcheinlich binnen Kurzem als Appellationsrath nach Inſterburg. — Sonna- 
bend früh find in dem 1½ Meile von bier entfernten Dorfe Darmowo 
9 Wirthſchaften mit 6 gefüllten Scheunen und anderen Nebengebäuden ab⸗ 
gebrannt. — Von einer Verſicherung des Mobiliars, der Getreide. und Fut⸗ 
tervorräthe iſt wie man dies bei ländlichen Biſitzern leider noch zu haufig 
findet, keine Rede. Die Noth ift groß, befonders da Darmowo zu den ärm- 
licheren Ortſchaften unſerer Umgegend gebört. 

— r. Wollſtein, 13. Septbr. [Ein Todtgeſagter. Lehrer⸗ 
ftelle]. Vor einigen Wochen erhielt die Wittwe Jaenſch im nahen Groß⸗ 
Nelke von dem betreffenden Feldwebel die Nachricht, daß ihr Sohn Carl im 
brandenburgiſchen Grenadier⸗Regiment No. 12 in der Schlacht auf den 
Spicherer Höhen am 6. v. M. geblieben iſt. In den ſpäter ausgegebenen 
Verluſtliſten war dieſer Todesfall ebenfalls verzeichnet. Heute früh bekam 
indeß Frau I. mittelſt Korreſpondenzkarte Nachricht von ihrem todtgeſagten 
Sohne aus Berlin, worin er mittheilt, daß er auf den Spicherer Höhen ver⸗ 
wundet wurde, und jetzt wieder geheilt von Berlin aus, wo er ſich im La⸗ 
dareth befunden, zu ſeinem Regimente zurückkehrt. — An Stelle des nach 
Trieſt als Lehrer an der dortigen vereinigten deutſchen Schule berufenen 
Hrn. Balde iſt Lehrer Rohnke aus Bojanowo ſeit dem 1. d. M. als Lehrer 
an der hieſigen Provinzial⸗Blinden⸗Anſtalt thätig. 

A Zirte, 14. September. ee Geſtern Nachmittag hielt 
der permanente Aktienverein des Birnbaumer land wirthſchaftlichen Vereins 
auf dem königlichen Landgeſtüt hierſelbſt den erſten öffentlichen Verkauf von 
40 litthauiſchen Abfag-Stutfüllen ab. Es hatten ſich dazu meiſt nur größere 
Beſitzer in ziemlicher Anzahl eingefunden, und war die Betheiligung eine 
ſehr lebhafte. Die höchſten Gebote waren 140, 136, 133, 130 und 100 hlr., 
das niedrigſte Gebot waren 56 Thlr. Der Durchſchnittspreis belief ſich auf 
85 Thlr. Da der Durchſchritt des Einkaufspreiſes exel. der Nebenkoſten 
55 Thlr. war, jo hat der Verein ein ſehr lohnendes Reſultat erzielt. Die 
Füllen wurden durchweg als prächtige Thiere anerkannt. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

* Die Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe vom 
Standpunkte wiſſenſchaftlicher Prinzipien beleuchtet von G. Be dm, ſtädti⸗ 
ſchem Lebrer in Berlin. Neuftadt . Eberswalde. Verlag von Ad. Lemme. 
1870. (Red Dr. Elsner in Berlin). Schon feit Jahren ſagt die „Voſſ. 
Stg.“ beſteht zwiſchen den Intereſſenten der in dem Titel der uns vorlie⸗ 
genden Schrift genannten Kaſſen und den verwaltenden Behörden ein Kon; 
lift sim Rita Dpuo gene 1 0 pe gern Lernen UWE 
angeblich zu geringen Leitungen jener Kaſſen Luft gemacht. Es find Kom- 
miffionen zuſammengetreten, welche darauf hinwirken follen, daß die Wittwen⸗ 
penſtonen erhöht und weitere Anſammlungen der Reſerbefonds verhindert 
werden. Man iſt eben der Anſicht, die Kaſſen könnten mehr leiſten, wenn 
fie die angeſammelten Kapitalien zur Erhöhung der Wittwen- und Waiſen⸗ 
penſionen verwendeten. Ez iſt eine Thatfade, die ſich jedem Jachmanne 
tagtäglich aufdrängt, daß Laien in ihrem Urtheile über Verſicherungsan⸗ 
gelegenheiten ſehr raſch fertig find und die gewöhnlichſte Anficht, die ſich 
geltend zu machen ſucht, iſt die, daß man alle Kapftalanſammlungen für 
nutzlos und darum für eine Beeinträchtigung der Intereſſenten hält. Er⸗ 
hebt nun einmal ein Fachmann dagegen ſeine Stimme, jo weiſt man ihn 
mit dem bekannten Worte: „Grau iſt alle Theorie“ zurück und laßt ſich 
nicht belehren. Um deswillen muß man es gewiß mit Freuden begrüßen, 
daß ſich einmal aus dem Schoße jener Intereſſenten ſelbſt eine Stimme er- 
doden hat, welche jene laienhaften Anſichten und vorgefaßten Meinungen 
bekämpft und es unternimmt, die bre nende Frage der Elementarlehrer⸗ 
Wittwenkaſſen wiſſenſchaftlich zu beleuchten. Dies geſchieht nämlich in oben. 
genannter Schrift, welche zeigt, daß der Verfaſſer feinen Gegenſtand voll- 
ſtändig beherrſcht und namentlich mit dem Rechnungsweſen der Verſiche⸗ 
rungswiſſenſchaft vollſtändig vertraut iſt. Außerdem hat der Verfaſſer die 
Gabe, feinen Gegenſtand klar und faßlich darzuſtellen, fo daß auch Nicht⸗ 
mathematiker im Stande fein dürften, die vorliegende Schrift mit vollem 
Verſtändniß zu leſen. 


BSermiſchtes. 

* Kaſſel, 10. Sept. In der hieſigen Ausſtellung wurde heute 
Mittag um 12 Uhr die Preis vertheilung vor zahlreich verſammelten 
Publikum feierlich verkündet. Von 1200 Ausſtellern wurden nicht weniger 
als die Hälfte, nämlich 600, prämiirt. Die Auszeichnungen beſtehen nach 
dem Beſchluß der Jury in künftlleriſch ausgeführten Ehrendiplomen, welche 
die Prädikate „ausgezeichnet“, „verdienſtvoll“ oder „anerkennenswerth“ mit 
einem charakteriſtrenden Medaillenſtempel tragen. Die Kaſſeler haben ſich 
ſelöſt dabet nicht vergeſſen; 17 ihrer Ausſteller erhielten die erſſe Prämie. 


Fe Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 
Die Grabhügel bei Sedan, 
welche unſere lieben Söhne und Brüder bergen, ſollen nicht zu dem Gebiet 


gehören, welches Frankreich abgenommen werden wird. Von keiner deutſchen 
Regierung geſchützt, werden ſie wüſt bleiben, oder wenn wir dieſe geliebten 


| Hügel ſchmücken, wird die Bosheit des Feindes, denn darin zeigt ſich ſeine 


Ziviliſation, den Schmuck zerſtören. Sollten wir nicht eine Bitte an 


Se. M. den König richten dahingehend den mit jo koſtbarem Blut gedürgten 
Boden Deutſchland zu gewinnen? Es würde dadurch ja auch die Grenze 
militäriſch ſicherer werden. 27 


In dem Konkurfe über das Vermögen 
zewo if der Auktlons-Kommiſſariue Lud⸗ zeichnung: 
weg Manheimer zu Poſen zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
8 Poſen, den 12. Sept. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


und den Stationen Kreuz, Poſen, 
3 35 iſſa und Rawicz andererſeits, 


des und allen Stationen der Strecke Stargard. mor N 
Kaufmanns Martin Müldaur zu Ste⸗ Trachenberg via Lübed-Stettin unter der Be- den 28. September 1863, tödtlich verletzt, wel ⸗ 


„Direkter Hamburg ⸗Schleſiſcher Güter 
Verkehr“ 


ein neuer Verbandtarif in Kraft. 
Druckexemplare find bei den üblichen Ver- ſezewska, demnächſt verwittwete Bober, geb 
kaufsſtellen auf den Verbandftätionen und bei Szulz. 
der hieſigen Stationg-Kaffe zum Preiſe von 
— —— — J2½¼ Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 
56 Breslau, den 12. September 1870. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


r Bekanntmachung. = 
Vom 15, d. Mts. ab tritt für den direkten] Am 22. November 1867 wurden zu Segrze, 
Güter. einerfeits|Pofener Kreiſes, der Schäntr Johann 
en e Daukiae 
L ſowie] geb. Malinowska und deren Tochter Star 
chlachtvieh⸗Transporte zwiſchen Hamburg lnislawa, geboren den 18. Oktober 1859, er. 


det, deren zweites Kind Franz, geboren 


bes letztere am darauf folgenden Tage ver ⸗ 


angemeldet. 
Es werden nun alle Diejenigen, welche] Forderung if 
nähere oder gleiche nahe Anſprüche an den 
Nachlaß des Franz Adamcezewski zu haben 
vermeinen, aufgefordert, dieſelben im Termine 


den 21. Dezember 1870, 


Vormittags 9 Uhr, 


tunen — ä der 
erfolgen wird. 
. den N. Auguſt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung 


In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Hutmachermeiſters Auguſt Lange zu 
ſtorben it Alleinige Erbin dieſes zu fein, be.] Poſen, hat die verwittwete Aufſeher Jo⸗ 
bauptet deſſen Großmutter väterlicher Seits][ hanna Herfurth zu Breslau nachtrag 
die Magdalena verwittwet geweſene Adam⸗ ich eine 3 ae 15 Ser 
Der Termin zur Prüfung dieſer 


auf den 29. Septbr. er., 


Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
mins zimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, on — 5 angemel⸗ 

Kreisgerichts⸗-Rath Stra det haben, in Kenn geſetzt werden. 
vor dem Herrn Kreisgerich 5 u ch b Hofen, den $ S0 1870 
Königliches Kreisgericht. 
Der 2 des Konkurſes. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmann und Schneidermeiſter Julius 
Kilinski zu Poſen hat der Kaufmann M. 
Guttmann jun. in Berlin nachträglich eine 
Jorderung von 

85 Thlr. 3 Sgr. 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 


auf den 6. October c., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel- 
det haben, in Kenntniß gefegt werden. 
„Pofen, den 10. Septb. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
aebler. @aebler. 


“ 


6 


Bekanntmachung. Donheante Ng en he ne Engliſche Vatent⸗ | 
Der im fe Ser See hun 1, Meile ge hn dure Arbeits- Ochſen Regenſchirme | 
von Kozmin belegene Spezialſchlüſſel Rozdrazewo, beltchend aus denſ um ſofortigen Verkauf f 
Vorwerken Rozdrazewo, Dzielice und Grembowo, im Flächeninhalt von 3050, Pom. ziadiojewe bi Wolen wünſcht ſowie die allerbeſten 


Morgen 50 [ Rth., ſowie: 8 

der ehe 2 Gpeilen von Krotoſzyn und 1 Meile von Kozmin belegene Spe⸗ 100 — 150 St. ſtarke Schafe Gummiſchuhe 
Kaufmange Zygmund Behrends zu Po- ialſchlüſſel Macigjetro im Flächeninhalt von 1283 Mig. 36 th. dur Mast zu kaufen. 3 

fen bat der Kaufmann Ludwig Annuß jo im Wege der Suͤbmiſſion von Johanni 1871 bis dahin 1883, ſomit auf 3 g empfiehlt 

8 Poſen nachträglich eine Forderung von zwölf Er verpachtet werden. f Die höchſte Zeit m 

847 Thlr. 19 Sgr. 9 Br, angemeldet. Der Außer den eiſernen Grundſaaten ift dem Schlüffel Rozdrazewo ein er Ouls SY 
kemi zur Prüfung diefer Borberung iſtſeiſernes Grund⸗Inventarium von 12,000. Thalern, dem Schlüſſel Maciejewo] tanteteenden dien gung u d Nene. F 12 


auf den ; 7 5 ca 
im Werthe von 5000 Thalern zugetheilt, welche Beträge mit fünf Prozent zuſſſ rung übergeben. m. = 3 
1. Oktober e., fverzinſen find. Ed. Gneuſch's Natürliche Mineralwäſſer. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Philipp Grätz zu Poſen iſt 
der Auktions⸗Kommiſſarius Ludwig Mans 
heimer herſeldſt zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt. 

Poſen, den 12. September 1870. 

Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 


Vormittags 11 Uhr, Nur rationell gebildete Landwirthe, welche ſich über ihre Vorbildung Chemische KurſtWäſcheret zur konſer. Hie Se don de e Ammenicien Bl 
F und den Beſitz eines Vermögens von mindeſtens 20,000 Thalern für Rozdra⸗ virenden Reinigung und Renovirung tungen von Emſer Krähnden, Emſer 


ü ie] ie über tadelloſe Führung aus⸗ fämmiliäer Her rengarderobe. Keſſel, Selters, Schwalbacher, Biliner, 
„ ee weh 1 ö Poſen, Wildelmfr. 26. vis. A- vis der Poft. Llldungen find egen in f 
Die Submittenten bleiben an ihre Gebote 6 Wochen, vom Submiſſions⸗ ieee Dr. Mankiewicz's Apotheke. 


termine ab gerechnet, gebunden. 
Die Wahl unter ſämmtlichen Submittenten bleibt Sr. Durchlaucht dem 
[Herrn Fürſten von Thurn und Taxis vorbehalten. Wie bekannt habe ich in Folge bedeutender Gefhäftsermeiterung und zur Erzielung 


Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel« 
det haben, in Kenniniß geſetzt werden. 
Poſen, den 10. September 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Auktion. 


Am 16. September d J. von Mor⸗ 
gens 9 Uhr ab werde ich im Auktionslokale 


Magazinſtraße 1, verſchiedene Möbel, als: f x N. 1 uf eli EHER SB — 
Sophas, Tiſche, Stüble, Bettſtellen, ein dem Vermerk auf der Adre 1 üſſel N Nr. II. auf N Tiſch mit 30 — ni Verſchlußkaſten zu 35 e 
Eylinderbureau, ein Notenpult ze. eine „Submiſſionszebot für den Pachtſchlüſſe RE era s Al ter g e e eee = IE ne 
Biolins, Nen en und diverſe Bü⸗[unter Depofition einer Bietungskaution von je 1000 ZEalern, entweder bis Diefelbe mit Perlſtichvorrichtung für Schuhmacher un r 

ente deen g an gleich Haare Zah- zum 26. Oktober d. J. bei der fürſtlichen Domainen⸗Ober⸗Adminiſtration in Dieſelbe mit Jierfichvorrſckung für Schnelder und Shuhmader ee 0 

1 Regensburg, oder bis zum 29. Oktober d. J. Nachmittags 4 Uhr bei uns hier Cirkelfuß⸗Rähmaſchine für Schuhmacher (nach allen Richtunzen ivansportitend 

8 in Kr g jönlich ei i und zum Einſetzen don Gummizü gen)): 70 

ne Ae i 10 Woge Ae sn cen. Wheeler u. Wilſon⸗Doppelſteppſtich Handnädmaſchine La Graziosa“ zu 20 

wan nene menen Nachgebote werden nicht angenommen. C777 . Dr 20 00 00 3 

„Lin Gutsdefiger im Poſenſchen wünſcht auf Schloß Krotoſzyn, den 5. September 1870. e 2 > . 

1 Jahr 1100 Thlr. gegen Inſtription geliehen dyn, p Garantie 2 Jahre. Unterricht 9 

au schalter, Fürſtlich Thurn und Taxisſche Rentkammer. Nicolaus Reinhardt Gunckel, 


Anſtändige Proviflor. Fr. Of. an C. N. 

Z. post rest. Wieldohowe. 
Geschlechts-, 

Haut- u. Nervenkranke, (Rückenmarkslei- 
den), Schwächezustünde, Epilepsie, 
und Frauenkrankheiten heilt nach reicher 
Erfahrung schnell auch brieflich der Spe- 
cialarzt, Dr. Cronfeld, Berlin, 
Leipzigerstr. 109, 


gez. Gzekonski. Seitz nn... Berlin, Große Briebrihäftraße Nr. 1668. Ba 
3 ö* Ze ze u = BER * 5 8 — * Een 2 — — — — — — nn nn 0 


* ee Man N Erste Preismedaille 
Uhland’s Technicdum n 1 

zu Frankenberg bei Chemnitz, et: ar 7 Liebe⸗Liebi a8 se Ber 
Maſchinenbauſchule, Induſtrieſchule, Vorbereitung zum f N ahrungs mittel in „löslicher“ Form, 


iwi E D i M + 
Freiwilligen⸗Examen, Denfionat, eigene Maſchinenfabrik ee e 


Eine Reihe nambafter Kinderheilanſtalten 


und Entbindungsinftitute 
bedient ſich des Präparates 


| 


Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt, mu | 
3 b ‚Müller, Gewerbetreibende und Induſtrielle jeder Axt praktiſch 8 N i 
ein Aſpl für fecrete Enteindüngen. Adreſſe:ſund theoretiſch aus und ſorgt für geeignete Stellen. Beginn des ee a dal hae 
Ich N ine ſoerſendet die Direktion. 

Ich wohne jetzt Kleine * BED S 1 8 Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, 
Gerberſtraße Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ | Reconvalescenten, Magenleidende, Sieche ıc. 

i 
re a Fa ee e e 
Im Wolde zu Höbnitz, 75. Melle von 
be, el e Die von dem Herrn Benno Müller in Wolſtein verwaltete] u Gin Lantonsäßiger DilApäger feet nom 
1500 Klotz trockener kieferner und auf den Tranklateur Herrn A. Swiatkowski übergegangene Gefällige Meldungen bittet man in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung abzugeben. 


Bildet in kurzer Zeit Maſchinentechniker, Werkführer, Monteure, Paul Liebe in Dresden. 
Dr A, . 49. poste rest. Berlin. neuen Kurſus den 15. Oktober. Näheres jagt der Prospekt, welchen gratis Kochen) 4 5 mie 
i die berühmte Tiebig'ſche Suppe. 
x Flacons à ½ Pfd. Inh. mit Anweiſung 12 Sgr. 
+ + r . =: N 85 e ß 
1 J 1 | b i L. Cit . & * K. Winz Ki. 
Herrmann ern. Geſellſchuft I Breslau. | ae 5 3 bei apoli ie Zweigen, * 
FN 4 9 4 Oktober ab eine mittlere Milchpacht. 
Agentur unſerer Geſellſchaft haben wir, da Letzterer zu den Fahnen Galöéneeinſpritzung, 


> Bohlen und Bretter „einberufen worden, dem Sfadtfecretait hl Fonero merbaß, Buch Fage Set Biäns das dige sei delt 
) r & en 7 j f 1 1 
2 Verkauf. ! * * M Herrn Carl Tause in Wollſtein ſowohl eniftehenden, als entwickelten und Preuß. Looſe 40 A Bag ni 


übertragen und bitten wir in den unſere Geſellſchaft betreffenden tees Depot far Berlin Pens 


Verſicherungs-Angelegenheiten fi) an den letztgenannten Herrn Schwarziose, Zimigefr. 56 


Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchsan⸗ 
wenden zu wollen. weifung 2 Tylr. 1 


ofen, den 10. September 1870. n 55 
ie General- ur | Jahnſchmerzen mir erden nit et. Gent 
Die Senza gente Buhulgmeren: st ma, eee 


eyer werden durch mein feit 26 Sadren weltbe⸗ 

10 * rühmtes Zahnmundwaſſer für immer ſicher 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
Auf obige Annonce Bezug nehmend empfehle ich mich zur Ver⸗ſ und dochten Elandreperfonen eretlannt tn Smal 10,000, 24mal 5000, 4 mal 
mittelung von Verſicherungen und bin ich jederzeit gern bereit, jedeſUmaßiige Atte. liegen zue nfiht vor. 2000, 577 mal 1000 Thlr. u. ſ. w. 
E. K Hierzu verkauft und versendet Loose un- 


1 8 j Rüchkstnedt, Berlin 
wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen. . „2 

4 N > ‚Brinjenttaße 87, * Preisreduction für nicht gespielte Vor- 

Assen 


Wollſtein, den 10. September 1870. Zu haben A Flaſche 5 Sgr. 


Poln. Liſſa, den 12. September 1870. 


. . Mayser. 
Mehl⸗Detail⸗Geſchäft 


— befindet ſich jetzt 
Krämerſtraße 8 


im Hinterhauſe des Herrn Julius Bork. 
Poſen, 15. September 1870. 


C. F, Rabbow, 


Schrodka Mühle. Fran) 


Echt proßfleier Saatroggen 
und Saatweizen, Sämereien und 


lin, Molkenmerkt 14 


Vom 8. bis 25. October 


Haupi- und Schluss-Ziehung 


Kgl. Pr. Staats-Lotterie 


Dungſtoffe aller Art empfiehlt C | Kr | j e I 
1 5 f fe pfieh ar | ause, in der alleinigen Niederlage] a kur er üer ie, ö 


4 Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 


Stadt- Secretair. bei A. Wuttke in Poſen, 
2 ** i Alles nuf gedruekten An- 


— |theilscheinem, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 


Staatseffectenhandlung Max Meyer. 


Herd, Leipzigerstrasse 94. 


Manasse Werner.“ 
Nyrthen. 


Zu den bevorſtehenden hohen Feſttagen em 
pfehle ich dreiblättrige Myrthen in geſetzlicher 
Länge a Satz 12½ Sgr. Befonders ſchoͤne 
lange und flarke Zweige a Satz 15 Sr. 

Dobrzyca. 


Schepe, Schloßgärtner. 


re Zur großen 

Haupt⸗ und Schlußzichung der 
Frankfurter Lotterie, 

Haup gewinn 200,000 Fi, welche vom 


22. Septen ber bis 14. Oktober c. ftatt« 
findet. empfiehlt Original⸗Looſe zu amt · 


Rambouillet⸗Bock⸗Auktion empfangen heute per Eilzug. 


73 . findet auf dem Dom. Ohar cid bei der Bahnhofſtation Wronke er lich plenmäfigen Preiſen Garze 51 
ED * am J. Oktober, Mittags 12 Uhr, WI. Hey & io Be anne 


7 1 Viertel 12 Thlr. 25 Sgr., ſowie Antdeile, 

Amtel 6 Tolr. 13 Sgr., ½/ & 3 Thlr. 
6½ Ser 

* 8 

4. Rosenberg's Center 

Berlin, Neue Jakodſtr. 20, Berlin. 


$ ET 


18 82 ; 2 Br © 7 r 8 e N SR 7 
— 1 ER ſtatt. Es kommen ca. 80 Stück Böcke zum Verkauf; Wünſchen ee- Anzeige. 
e Auktion Thee-Anzeig 


Herren zu dieſer Aue vom Bahnhof Wronke abgeholt zu werden, Aalen beten, angie A 2 lege 
7 ‚ R 15 i d ur rnte, vom geringſten bis zum edelſten Ge⸗ 
ung ie zu enachrichtigen, ann werden ea Ver⸗ wächſe, empfehle ich dem geehrten Publikum 


CT Iauu ſoltden teſten Pretſen, 
2-300 Hammel J. N. Piotrowsäl, 
{ otel du Nord. 
lun 9 M Tran RE 7 7 
lag Kobylepoler u. Poſener 
ala = Pr „Du Don, Lubowigzkl, ki Lager 3 Bier, 
Dom. Blizyoe bei KiizkowolKiiztowo kauft 2—300 Mutter- ere 100 Kleinen Thie 10 pr. Dei 
hat 30 Stück jährige wollteicheſſchafe u. Hammel, auch Täm- deer derne, e b e er 


Böcke — Boldebuk. Abſtamm. — [mer. Offerten mit Preisangabe Bierdepot bon E. Raschke, 
zum Verkauf. werden daſelbſt erbeten. a Waſserſraße 25. 


Fäufte 
Buchholz bel Week 


i. d. Neumark 
am 28. Sept. 1870, Mittags 12 Uhr, 


über 
50 Stück Original 
franzöſ. Merino⸗Wöcke 
1 b Kraswalde, Stargard 
er Eiſenbahn. 


Sehroeder, 
königl. Domainenpächter. 


Ein großes freundlich modl. Zimmer, vorn 
het., fofort z. verm. i. d. neuen Poſthalterei, 
Schuhmacherſtr 11, III. Etage links. 

2 
Müblenftr. 12 
iſt die Belle» Etage, welche Derr General- 
Lieutenant Wiftſch inne har, zu vermiethen. 
Näheres r Gerberſtraße 41. 


Zwei Stuben nebſt Küche 
910 Markt 60, 2. Steck, zu vermielzen. 
Näßzeres Bäckerſtraße 13b,, 2 Treppen. 


WEP ⁵ V ˙ . ö e deere U 


EN 


DN, . 
Für die bevorſtehenden Feſttage. 


. Lumwdbon. u. Jutterall 5 Thlr. 
259B5ĩ Sm. 


25 


Letteris — 
Sachs Machſor 


— — m Goldſchn. u. Jutteral 
— do. — 8 


Neufahr und Verſöhnungsfeſt in 4 eleg. 
Inwoͤbdn. 
in 2 eleg. Lnwdbdn. N 
T 
eleg. Lwdb m. Goldſchn. 
ſehr eleg. Chagrindd. m. Goldſchn. 
Sammet mit Schloß und reicher 
Vergoldung 
feinſter, farbiger Lyoner Sammet 
m. filbernen Beſchläzen und reicher 
Vergoldung. 4 
Andachte bücher von Neuda, Mirs. Krotoſchiner, Wiener, Prager Machſor, 
Liddur und Pentateuch mit und ohne Ueberſetzung. Reichſte Auswahl in jeder 
Gattung von Gebetbüchern zu billigſten Preiſen. 


Auswärtige Aufträge werden umgehend ausgeführt. 


Joseph Jolowioz, Matt 74. 


Letteris == — 
Sachs Liddur ordin. Papier 
— Velln — 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


] 
Compfoir-Salender auf das Jahr 1871. 
Poſen, im Septenber 1870.“ 818 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


28. Verzeichniß 
der bei uns eingegangenen Gaben. 


A. Einmalige Beiträge. 

Von der Tiſchler. und Böttcher Innung in Schollen 5 Tülr. E Oehlſchla 
ger 1 Thlr. Lenz. Schuhmachermelſter, 15 Sgr. Dr. Hirſchfeld 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pl. 
Männer-Gefangverein, Ertrag des am 5. d. M. im Volksgarten abgehaltenen Konzerts 50 
Telr. Kogigl. Dlſtriktskommiſſartat Czernſeſewo: gefammelt in Diffrikt Czerniejewo 107 
Thlr. 27 Sgr. Durch Herrn Probſt Theimert in Berlin: von einem Polen, hauptſächlich 
zur Unterſtützung Poſener verwundeter Militärs 25 Thlr. 

B. Monatliche Beiträge. 

Schmidt, Steinfegmeifter, pro September 1 Thlr. Simon Kantor in Rogaſen, pro 
September 1 Thlr. Dr. Kompf in Kodylin pro Septemder 2 Thlr. A. Langner in Ko 
bylin pro September 1 Thlr. 15 Sgr. M. Kilinstt in Kotylin pro Sepibr, | Thlr. 

C. An Lazarethgegenſtänden find ei angen. 

Von der katholischen en e enge und ar 1 Packet Charpie. Un: 
benannt aus Rogowo ein altes Hemde, 1 Pack Charpte, Comp. ıc. Leinwand. Vom Probfi 
Lukaſtewiez aus Zerkowe ! Peck Charpie, 14 Roll binden, ö dreieckige geſchnittene Tüchel. 
Von der Schulgemeinde Rakowo durch den Lehrer Patzer gefammelt, eine größere Anzahl 
alter Hemden zum Gebrauch von Verbandſücken, Charpie ıc. 


Poſen, am 15. September 1870. 


Poſener Verein 


zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


Gaben⸗Verzeichniß. 


Für die Poſener Landwehr vor Metz find in Folge unſerer am 5. d. M. erlaſſenen 
dringenden Bitte nachſtebende Liebesgaben eingegongen: 
Radt's Wwe. 3 Fl. Himbeer» Saft, I Packet Chokolade, 1 Packet Tabak. J. B. 
6 Fl. Cognac. A. Cichowicz 25 Fl Ungarwein. H. Werſtel 10 Fl Cognac. Selig Auer ⸗ 
bach 1 Sack gebrannten Kaffe. Ob.⸗Reg.-Räthin Dittmar 1 Sack Backobſt. W. J Meyet 
u. Comp. 1 Parthie Kaffee und Zucker. Deſt. Walther ein Brot, Zucker u. Cig. Brecht's 
Wittwe 1 Pack Kaffee. Fleiſcher Altmann 2 Schinken. Fleiſcher Morchel 2 Servelatwürſte. 
A. Röſchke (Wronkerſtraße) 1 Speckſeite, 1 Schinkenwurſt. Heifig 1 Packet Wurſt. Benno 
Heymann 1 Pack Chokolade. V. d. Herren Lan bert, Hugger, Hoffmann, Sumprecht, Mül⸗ 
dauer und Schwerſenz zuſammen 15 Faß feinſtes Lagerbier. Silbermann ½ Anker Cognac 
mit liebevollem Anſchreiden. Goldenring 1 Kiſte Wein und Cognec. Lehrer örteſe ! Anker 
Kümmel. Schankwirth Sumprecht 1 Tonne Schnaps. Philipp Jofeph 1 Eimer Schnaps. 
Gebr. Guttmann 1 Ox. Spritt. Adolph Moral 2 Eimer Schnaps, 1 Aaker Cognoc. 
Kantorowic) 1 Tonne Schnaps. M. Lewin 1 Tonne Kräutermagen. Herz Friedmann ! 
Eimer Cognac und Cig. Commerzienrath S. Jaffé 6000 Cig. M. Heimann 6200 1 
ch 


1 Kiſte Tabak, 13 Krauſen Schnupftabak. Hamann und Neukirch 200 Cig, Gebr. Ander 
500, Juſt⸗Rath Le Viſeur 250 feine, Zimmermelſtet Stieber 200, Maurermeiſter Wegner 
200, Poſtzalter Gerlach 1200, Ed. Stiller 2000, Bodenm ftr. Deckert 200 G. Pfeffer 100, 
Bant-Dir. Roſenthal 500, Thierorzt Martin 200, eine gr. Tabafedoſe, 5 Schneider 200, 
Karpowski aus Samter 100, Ob:ramtmann Hoffmeyer ⸗Blotnit 1000, Deſt. Ludwig 500, 
W. Krengel 100 und 1 Pack Schnupftabak, Bäckermeiſter Specht 100, Gebr. Kreyn 500 u. 
1 Pack Tabak, J. Lambert 1000, K. Brai 100 und Tabat, Louis Jacobi 400, R. N 400 
Skeide 100, M. S. 100, G. Kaliski 1000, A. Haake 2000, 2 gr. Pack. Tobak, 1 Krauſe 
Schnupftabak, Staatsanwalt Müller 300, Meyerſtein Schuupftabat, J. M Friedländer 1500 
und 500 Pack Tabak, ein Faß Schnupftabak, Julius Hartwig 20 Pack und mehrere Packkiſten, 
Cg. Kaul 300, Wilh. Kantorowiez 500 Cig., N. N. 300, Selma und Flora Jaffe eine 
Schachtel türk. Tabak. Wwe. L Hoffmann 6 Paar Socken, Unterhoſen und Hemden. Frau 
Direktor Cleinow 9 Paar Socken, Hauptmann Grunwald 2 Leibbinden, 2 Unterdoſen. 8. 
aus Tirſchtiegel 6 Paar woll. Socken, 1 Pack Backobſt N. N. ein wollenes Hemde, eine 
inde, 12 Paar Socken F. Kodlſchütter 2 Paar Socken, ein woll. Hemde, 2 Baar Unter. 
doſen. N. R. 6 Paar Socken. Dreſz haer 2 Shawis, 18 Paar Socken, | Packet Charpir. 
N. R. 2 Paar Socken, Cparpie und Verbandzeug. Aus Wreſchen gefiegelt H. P. 12 Leib⸗ 
binden, 8 Paar Seden, 4 Unterhoſen, Charpie und Verbandzeug. Hteſ. Logenvereln 
50 Thlr., 6 neue Unterhosen, 12 neut Hemden, 1 Packet Socken, Leinwand, Cbarpie u. Ver⸗ 
dandzeug. Frau Commiſſionstäthin Cohn 10 Thlr. Direktor Brennecke 3 Thlr. Land 
ſchafts Direktor Willenbücher 5 Thaler. Zerdinand Schmidt 5 Thaler Zimmermeiſter 
Grode 5 Thlr. Meſtaurateur Wende 2 Thlr. Reſtaurateur Hollmann 500 Cig. Louis 8. 
Loewinſon 30 Ellen Parchent. Uhrmacher Schachtſchneider 3 Paar Unterhoſen und 3 Paar 
Strümpfe. Buchhändler Lewinſohn 6 Leibbinden. Langner Kernwerk 500 Cig. Carl 
Hartwig 400 Cig., div. Strümpfe und Binden. Fr. Weitz 2 Stück Bauch fleiſch. Fr. 
Roeſchke ! Schmken. Gebr. Pincus 1½ Tonne Schyapsb. M Chzapskt ½ Cir. Tabar, 
Ruſſat ¼ Ctr. Tabak. Klempner Taube Trichter und Maaße. Rehfeld u. Pilling ! Eimer 
Nordhäufer. Dr Loewenſtein 2 Pack Rauchtabak. M Friedlaender 2 Kiſten Cigarren. 
J. Briste 1 Pack Kaffee. Männergefangverein 100 Thlr. Durch Oberpräſ. Graf Königs⸗ 
marck vom Provinztalverein 100 Thlr. Graf Königsmarck 300 Fl. Ungarwein. E. Stiller 
200 St. Cigarrenſpitzen. Dr. Joſeph Samter Fleſſchextrakt. Oberförſter Spieler 6 Paar 
Strümpfe und 6 Binden. Jenny Kantorowicz Unterboſen und Strümpfe. Aus Dabrowka 
Strümpfe. Def. Waltder 1 Anfer Liqueur. Deſt. Masse 1 Unter Rum. u Kantorowicz 
500 Cig Reg.⸗Rafd Beinert 100 Cig. M. B. 1000 Gig. Landrathsamt Poſen 1 Topf 
Butter, 20 div, Packete mit Lrinenzeun, 6 Flaſchen Kirſchſaft. Nutſchel 3 Leidbinden. Ru⸗ 
ü 990 4 Dzz. Fußlappen. Szymaneli und Blaſzezynski 1 Faß Schnupftabak Neugebauer 
200 ig. Beuer aus Gollanſzewo 1 Kiſte Wein, 100 Cig. Bauſnſpektor Peterſen 2 Thlr. 
Rieger 2 Tür 2 Sgr. 6 Pf. Piſaucke 1 Thlr. Maßtzel 15 Ser Mofa Hein 1 Thlr. 
v. Treskow, Major a. D. 3 Thlr. Mölle 6 Paar Strümpfe und Charpie Vom vater. 


ändiſchen Frauen⸗Verein verſchledene Kiſten mit Verband zeug, Wäſche und Erfrlſchung, ſo. 
— eine W kleiner Lieberzaben in Geldern und Naturalien von unſeren Landwehr 
hen und 


en Bewohner Poſentz, die unmoglich namhaft gemacht werden könner. 


Der Vorſtand 
des Voſener Landwehr-Vereins. 


Der Eckladen 


7 
Berliner Comité zur Jorthülfe der aus 
Frankreich 


ſtrebungen burovolle Anerkennung und Förderung angedeiben laſſen und auch den Herrn 
Miniſter des Innern veranlaßt, uns mit den bezüglichen Anwelſungen zu verfehen. 

Nachdem dies Seitens des Herrn Miniſters geſchehen, haben wir die Organiſation 
unſeres Komitees ſoweit beendet, daß wir Jedem unſerer vertrichenen Brüder, und darauf 
kommt es weſentlich an, raſche und thatkräftige Hülfe gewähren können, ſobald wir in un⸗ 
fern Beſtrebungen hülfreich von Denen unterſtützt werden, die Beſchäftigung und Er⸗ 
werb zu bieten im Stande ſin 

Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die Herren Fabrikbeſitzer, Kaufleute, 
Handwerker und Gewerbtreibende aller Art mit der ergebenen Bitte, uns unver⸗ 
zuglich Kenniniß davon zu geren, daß fie geſonnen und in der Lage find, den in ſinn⸗ 
loſer Verblendung durch brutale Gewalt aus Fraukreich vertriebenen bra⸗ 
ven Deutſchen ſofort Hülfe durch lohnende Arbeit zu gewähren. 

Wir werden unabläffig bemüht bleiben, den Herren Arbeitgebern die geeigneten Ar⸗ 
beitskräfte zu üderweilen damit womöglſch Jeder den Platz erhält, den er zum gegenſeiiſgen 
Nutzen auszufüllen im Stande iſt. — Zeigen wir den vom Werktiſche wie vom Ardeite pulte, 
von Haus und Heerd vertriebenen Landsleuten, daß fle die geeinigte deimathliche Erde nicht 
betreten haben, um das karge Brot dis Elends zu eſſen; beweiſen wir, daß die deutſche 
Mutter wohl im Stande if, alle ihre fleißigen Söhne am gemeinſamen Tiſche behaglich 


zu fättigen ! 
J A. des Komitees. 


Bureau des gomités: Siegfried Lövinsohn. 
8. Anter den Linden. 5 Schriftführer. 
Mitglieder des Comités 


ſind: 
Louis Levinſon, Siegfried Levinſon, H. Schomburg. 
Robert itz 


0 Kemnitz Porzellan- Manufactur. 
Geſchäfts⸗Inhaber der „Renaſſſance“, Keiſer & Schmidt. 
Commandit- Geſellſchaft für Holzſchnitzkunſt. Telegraphen » Bau - Anftalt. 
Schäfer & Hauſchner. F. Boecke. 
Zinkgießerei für Kunft, Nähmaſchinen Fabrik. 
Bau und Architectur, Carl Nöhring. 
Bronce Waaren Fabrik. Buchdruckerei & Verlags Buchhandlung. 
Wilhelm Hentſch & Co. 
Fabrik von Poſamentſer⸗ und Knopf Waaren. 


Ein tüchtiger Verkäufer 

für Manufakturwaaten - Geſchaft wird von 
ſogleich bei gutem Saleir geſucht. Polniſche 
Spr. nothw. Off. ıc. an das Kommiſſions⸗ 
u. Verſorgung⸗Bureau von L. diem 
e in Bromberg 

NB. Uebernehme die Be ſetzung von Vatan⸗ 
zen für die Herren Gutdeſitzer und Kaufleute. 


Ein tüchtiger Konditorgehilfe wird vom 1. 
Ohober bei hohem Salair nach Auswärts 
geſucht. Näheres ertheilt Frau Lieutenant 
Nösset, Bäckerſtr. 21, 1 Treppe. 


Annonce. 


Ein junger anſtändiger Mann (evangelifder 
Konfeſſton), welcher die Londwirthſchaft erler⸗ 
nen will, findet ſogleich oder zum J. Oktober 
Stellung auf dem Rittergute Bensron 
bei Potkangon, Stolper Kreis, Provinz Pom 
mern. Gef. Offerten bitte on die Gutsver⸗ 
verwaltung Dafu:bA. einzuſenben. 

Ein junger Mann, welcher 


t 


t 


Breslauerſtr. 21 ſofort zu vermie⸗ 

then. Näheres vis-A-vis im De⸗ 

ſtillations-Geſchäft. 

Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Gcke 60 ifi 
ein Laden 


zu vermiethen. Näheres Bäckerſtraße 13 b, 
2 Treppen. 


Gr. Gerberſtr. 17 


ift eine elegant eingerichtete Wohnung von 2 
Zimmern nebst Küche fofort zu vermietben. 


Halbdorſſtroße 15 find vom I. ab, zwei zu. 
ſammenb mösl. Zimmer zu verm. 


Eine kleine möbi. Stube iſt zu verin. vom 
1, Oktober Hohrgaſſe 4, im 2. Steck 

Dom. Sram tae bit Schrimm 
ſucht einen der polniſchen und deutſch en 
Sprache mächtigen 


Wirlkhſchafts Schreiber. 
Für das Dominium Muchoozyn 
bei Birnbaum wird zum 1. Okto⸗ 
ber e. oder lieber noch zum ſo— 
fortigen Antritt eine tüchtige zu— 
verläſſige e 
Wirthin 
geſucht, welche die feinere Küche, 
Molkerei und Federviehzucht ver- 
ſteht. Meldungen werden mit Ab- 
ſchrift der . Ka erbeten. 


Frau V. Kalckreuth 
geb. Gräfin v. Beust. 


Ein zweiter 


Wirthſchafts-Deamter, 


unverheirathet, beider Landesſprachen mächtig, 
mit guten Atteſten verſehen, findet ſofort An⸗ 
ſtellung auf dem Dominium Mrowino bei 
Roktinſca. Anmeldungen fr., beſſer perſönlich. 
G:balt 80 bis 100 Tale. 
Ein im Polizet- und Commanal- Fiche gie 
wandter, beider Landes ſprachen mächtiger 
0 eg 1 

Bureaugehülſe 
kann ſich ſofort ur ter Einreichung feiner Atteſte wird verlangt. Näßeres in der Expedition 
dei den Mag pat In Schroda melden. ier Bcitunn. 


Far das Dominium Uchorowo bei Obor Ein junges Madchen ſucht ein Unterkommen 
nik wird zum 1. Okt. e eine tüchilge zur Stütze der Hausfrau ac.) Offerten werden 


2 irt h in sub I. S. in biefer Zeitung erbeten. 


Eine junge erfabsene Wirtdſchafterin, mit 
geſucht, welche die feinere Küche, Molkerei] guten Zengniſſen verſetzen, wünſcht zum 1. Okt. 
und Federviedzucht verſteht. Meldungen wer⸗ 


eine Sielle in der Stadt oder auf dem Lande 

den mit Abſchrift der Zeuguiſſe erbeten. zu übernehmen. Adreſſen J. M. 119 an die 
Marie v. Jagow, Gp d. 3. 

geb von Winterfeld. 


2 Ein Commis, der deutſche und polni- 
Für den Ausſchank eines Deſtillationsge⸗ 
ſchäfles wird ſofort ein junges, rechtſchaffenes, 


ſchen Sproche mächtig, ſucht Engagement, wo, 
lüdiſches e 
Mädchen 


möglich in einem Leinen» und, Schnittwaaren- 
Geſchäft. Näheres 7 . poste rest. Poſen. 
geſucht. Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht. Offerten mit B dingungen und 


Ein tüchtiger 
Zeugniſſen post. rest. M. 200 Glatz = 


Gärtner 
beten 


Luft hat die 


Candwirthſchaft 


zu erlernen, wird geſucht. Dom. CAhuudo- 
mweice bei Pinne, 


Hansen. 


Ein Sekundaner 


findet in der Apotheke zu Mane als 
Eleve Aufnahme Taſchengeld Anfangs mo⸗ 
natlich 2 Thlr. wird demſelben zugeſtchert. 


Apotheker Krebs. 


Ein Laufburſche kann fofort eintreten dei 
J. Mey, Schuhmachermeiſter, 
Wilbelmplatz 4, 

Ein Knabe ach barer Eltern, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, findet zum 
!, Oktober c. in meinem Bigagten- und Agen⸗ 
tur⸗Geſchäft als Lehrling Stellung. 

Poſen, den 4. September 1870. 


C. Hofmann, 


Wilhelmsplatz 9. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen verichen, beides 
Landesſprachen mächtig, wird für ein Kolo⸗ 
nialwaarengeſchäſt geſuch!. Näderes in der 
Expedition Diefer Zeitung. 
Ein 


füchtiger Hausknecht 


ſucht ſogleich Stellung. Näheres zu erfragen 
beim Bürgermeifter Neis in Pinne. 


Nachdem Herr Buchhalter Alphons 
Januseh aus meinem Geſchaft entlaſſen, 
iſt er nicht mehr bevollmächtigt, irgend wie 
und wo Gelder für mich einzulſehen. 


2 Markt 72. 

Geſtern Nachmtitag ist ein Eleiner weißer 
Gärtner, Hund, der auf den Namen Jolly hört, ver⸗ 
welche beider Landesſprachen mächtig fein müſ⸗][loren gegangen. Es wird gebeten, denſelben 
fen. Perſönlich ſich Meldende werden bevorzugt. [Halbdorfſtraße Nr. 19 abzugeben. 


ſucht für Oktober einen deufſcher 
Wirthſchaftsſchreiber und deutſchen 


vertriebenen deutſchen Arbeiter. ee ane Nene ge See Hey- 


Ihre Majeſtat die Königin Auguſta hat in landes mütterlicher Bürforge unſern Be mann. Btllets Breslauerſtr. 33, 1 Tr. 


Frl. Helene Könſg i 
Ge 8 


8 


Vorſtellung. 
ſter. 


im Saale bei, 


"52 DM min DN 


Bemilten Mabridten 
In der Schlacht bei Sedan am 1. Sep- 
ember c. ſtarb den Heldentod unſer innigſt⸗ 


geliebter Sohn und Bruder der Jäger im 1. 
Schleſiſchen Säger- Bataillon Nr. 5. 


Emil Buttel 


durch einen Sczuß in die Bruſt. 


Tlefbetrübt zeigen wir dies hiermit allen 


Verwandten und Freunden an. 


Poſen, den 15. September 1870. 
Florentine Buttel geb. Naumann 
nebſt Kindern. 


An den Folgen der in der Schlacht bei 


Wörth am 6 Auguſt c. erhaltenen Wunden 
ſtarb im Lazareth zu Heidelberg der Premier⸗ 
Lieutenant 


Paul 3 
m Lozareih zu Wörth der Sekondelieutenant 
In der Schlacht dei Sedan am 1. Septem- 


ber c. ſtarben den Heldentod: 


Premierlieutnant Breslau, 

P v. Röder, 
Sekondelteutenant Kaulfus, 
* eutzinger, 
Vizeſeldwebel Flieger, 


„ ausmann, 
EYE tieger. 
Das unterzeichnete Offiztercorps bitrauert 


ſchmerzlich den Verluſt dieſer braven, lieben 
Kamer 


aden, 
M. ⸗Qu. Tanjon, 6. September 1870. 


Das Offiziercorps des 1. Nieder⸗ 


ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 46 


v. Eberhardt. 


Autzwärtige Familien Nachrichten. 


Verlobungen. Frl. Eliſe Scelmann mit 
dem Dr. med. Wilh. Retelag und Frl. Jo⸗ 
anna Müller mit Hrn. Paul Petersſohn in 

lin, Frl. Johanna Konrad in Berlin mit 


dem Kaufmann Robert Doelling in Lengenfeld 
t. S. Frl. Charlotte Schulze mit dem Gym⸗ 
naſtallehrer Dr. Richard Kraft in Seehausen 
l. Altm, Frl. Bertha Riegel in Frankfurt a. O. 
mit dem Regierungs Feldmeſſer Theodor Wal⸗ 
ter in Cöslin. 


Verbindungen. Hr. Oskar Geisler mit 
n Berlin. 
Ein Sohn dem Hr. 9. 


urten. 


b 
Mohlfätrt, dem Hrn. Moritz Zuttermann, dem 
Hrn. Otto 
Fiedler in Berlin, dem Prediger Bournot in 
Derwitz, dem 9 
Fraukfurt a. O., dem Sek. ⸗Liem. Anton von 
Alvensleben a. d. H. Redekin in Flensburg, 


Blaumann und dem Hrn. Mag 


auptmann v. Bennigſen in 


dem Paſtor Gotthold Funke in Terpt; eine 
Tochter dem Hrn. Otio Leszinekt in Berlin, 


dem Prediger Freidank, dem Landrath Sepde⸗ 
wig in Bitterfeld, dem Paſtor Th. Sauer in 
Damerow, dem Kammerrath v. Windheim in 
Bückeburg; ein Sohn und eine Tochter dem 
Hrn. M. Loewinſohn in Potsdam. 


Saiſon-Theater in Poſen. 


Donnerſtag den 15. September. Extra ⸗ 
Der Weg durchs Fen⸗ 
Luſtſpiel in 1 Akt nach Scribe, von 
W. Frtedrich. — Hierauf: Ein gebildeter 


— 


Hausknecht, oder: Verſehlte Prüfun⸗ 
gen. Poſſe mit Geſang in 1 8 
liſc. — Zum Schluß: Bei Saarbrücken. 
Beitbild mit Geſang in 1 Akt von Dr. R. 


D. Ka- 

Finkenſtein. — Entrée 5 Sgr. 

Beeitag d. 16. September keine Vorſtellung. 

Volksgarten. 

Bei Fenn Witterung im 
okale. 


Täglich großes Konzert 


und Darſtelung des Wunderwerkes 
Kalospinthechromekrene. 
Entrée an der Kaſſe 3 Sgr. Tagesbillets 


à 2 Sgr. bei Herrn Hoffmann und Herrn 
N. Rengebauer. 


Anfang 7 Uhr. 
Kmndl Tauber, 


Breitag den 16., Sonnabend den 17. und 


Sonntag den 18. September. 
Mit Hülfe eines 


Rieſen⸗Tellurium und 
Lunarium 
Herrn Lambert, 


folgende Gegenſtände aus der Weltkunde in 
einem leichifaßlichen Vortrage erläutern: 

1) Die Wirkung der Sonne auf Erde und 
Mond in Bezug auf ihre Erleuchtung. 

2) Die Bewegung der Erde um ihre Achſe, 
wie um die Sonne. Ss 

3) Die des Mondes um die Erbe. 

4) Sonnen- und Mondfinſterniſſe u. f. w. 


Entrée ä Perſon 2½ Sgr. 
Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 
1 


8 Ahr. 
Friedrich Taschefsky, 


Phyſiker. 


Börſen⸗Telegramme. 


8 


bz. April⸗Mai 72-724 bz. — Roggen lako pr MOD ER 47 523 bz., 
per dieſen Vtonat —, Sepı.-Dit 49 50 — 49 bz., .-Nov. 408 503 bz., 
Nov.⸗Dez. 49 504 bz, 1871 April-Mat 504 51 bz. — Gerſte loco 
per 1750 Pfo. 34—36 Rt nach Qual. — Hafer loko per 200 Pfd. 
22-29 Rt. nach Qual., 264 -23 bz. per dieſen Monat 27—27 Rt. bz., 


Poſener Marktbericht vom 14. September 1870. 


Preis. 
Mittlerer Niebrigſter 


Hoöchſter 
Au d | Se N u Se 


Die Narkt-Kommifflen 


Sept.-Dit. 262274 bz. Okt. Nov, 261— 27 bz., Nov.⸗Dez 274 275 bz. !!!ñ„% en 
Dez.⸗Jan. 274 öz., 187 Aprii-Mat 46 dz. — Erbfen per 2250 Mfd. Rog- | Weizen fein, der Scheſſel zu 8a Pfund 9 —ı 3] 2 61 8 —.-- 
Newyork, 13. Sept. Goldagio 134, 1882. Bonds 1122. gan 15 5 11 ai e 17 7 — B a. , Kae 227 6 226 3] 2 25 — 
eK — „Kurſe. eins 0 3 ö! Into pr. . ohne Fa per 2 0 5 — — 2 — 2 — 
Gehen fete hi ee 757 E Su. 3 Föder, = dieſen Monat 13 Rt. bz., Sept. Okt. 1375 bz, Okt.⸗Rov. 134 B., Nov Roggen, sen . 80 1 29 — 128 — 1/27 — 
50, Sept. 50 f, Septbr.-Oktober 504, Okt. Nov. 503. — Müböl fer | Dez 135 G. —. Petreleum saffın (Diangard white) pr. Et mit, Bas: *I But . de 125 6, 12356] 15 — 1 
Ioto 138, Sept. 134, Sept. Okt. 138. — Spiritus feſter, per Sept. 1644, | dete 7# R.. ver biefen Monat 73 Rt. G. Sept, Okt de. Dit.-Nov. 73 bz. Pr be Pa 1 art: 1717] ia 
Ott. pr. 10,000 Sitres (in Rt. und Sgr.) 17. 20. Nov. 16. 26. — Kater | Ser. ez 8 bz. — Spiritus pr 3000 loo ohne da 173 kat Kleine ne 1 * = | Te 0 
ſeſter, pr. Sept. 274. — Petroleum loto 73. — Staatabahn 1884, | b., ole mit Faß , per dieſen Monat 16% 3 Ri. bie B. 65 G. 3 4 7 ee 
— Lombarden 10%, — Italiener 51. — Amerikaner 94 — Oeßerk. | Dit. 100 Liter & 00 % 10000“ mit daß 17 Ki. 18— 20 Sgr. bz. u. B.,] Pater . 69 — 23 — — 27 — 26k 
Kredit⸗Aktien 1384. — Türken 434. — 74 pCt. Rumänler —. 17 Rt. 18 Sgr. G., Okt. Nov. 16 Rt. 25 — 26 Sgr. bz. Nov.⸗Dez. 16 Mt Kocherbſen - 90 — 1 — = 
Fonbsſtimmung: Anfangs ſchwäch er. 18 Sgr. bz. 1871 April⸗Mat 17 Kt. 5 3 Sgr. bz. — Mehl Weizenmehl | Juttererkſen . r — — ——— 1 — 
8° 8 g Nr. 0 545 Rt. Nr un 1 5. 43 Rt. Roggenmehl Nr. 0 3854 Rt, | Binter-Rübfen . 4 =] Te ae 
i Nr. O u. 1 38-34 Rt. pro Ctr. unverk. exkl. Sad. — Moggenmebl Nr 0 Raps . ri e 
u. 1 pro Ctr. unberſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 22 21 Sgr. Sommer- Mübſen * — — —— 1 ——— a 
bz., Sept.⸗Oft. 3 St. 194-204 Sgr. bz., Okt.⸗Kov. 3 Rt 194 Sgr. bz., Raps 3 un Ir .. = 
Nov.-Dez. 3 Rt. 194 Sgr. bz. (B H. Z.) Buchwetzen n 70 a A N 
Stettin, 14. Sept [Amtlicher Bericht.] Wetter: regnig. + 125. ] Kartoffeln . 100 — 14 — — 1—— 12 — 
— Barometer: 27.9. Wind: NW. — Weizen wenig verändert, p. 2125 | Wicken . 90 — — — 
0 I 
fd. loko alter bunter und gelber /l— t., neuer 71—77 feiner ‚ * . — —1- 1-1 —1— 1-11 
ie RL Sa | ee nur | 2 
alter gelber 76—7 K., :pfd gelber per Sept. 76 Sept. . . . . — ——— — 1 — |] 
7445 bz., Okt⸗Nov. 74 bz. u. B. Früh lahr 72—714 bz. — Roggen un- | Rother Kler, der Ceutner zu 100 Pfund —— —I- | Pr — 0 
verändert, p. 2000 Pfd. loko alter 49 51 Rt, neuer 51 53 Rt., pr. Sep... Weißer . . 1— — ea 10 
in 
8 
la 


Pereis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Septbr. 1870. 
Unverfteuert, Verſteuert, 
pr. 100 "m pr. 100 Pfd. 
Thlr. Sgr. Pf. Tolr. Sgr. Pf. 
5 ; 5 


Benennung der Fabrikate. 


Weizen⸗Mehl Nr. 1. 
DE 


m SQOSZEFE@. 


Börfe zu Pofen 


* * * 3. — * „ * . 
ute 2 
am 15. Septbr. 1870, . an 


r 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1 


46 bz. u. B., Rov.-Der. 464 bz., April-Mat 47 * Weizen pr Sept. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 813 G., do. Rentenbriefe | 72 & 3 1 * 4 

82 G., do. 5%, Kreisoblig. 88 G., poln. Banknoten 75 G., Rumänifche 

74% Elſenbahn Oblig. —, 5% Nordd. Bundesanleihe 964 G. 


[Amtlicher Bericht] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 


e 


„ 7 51 J Kr 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken). 
Schrot ch; Kai A 


- DPPREPRO NND CN Gm con 
1 
2 


renn 


— Ses ee 8 E 
1 


ünbigt 450 „ pr. Sept. 40 ept⸗Okt. 464, Herbſt 46 „ 86—88 Sar. — Spiritus wenig verändert loko 16 B., 253 G., pr. 7 ee 50 
Len. fl. Won ge e ct Dit 46, derbst 46k, On, Sec. 16 f B., Sep- Ot, 164 B. u G., Dit-Mon. 16 g. Nba Bes 1 8. N 1 er 
Spiritus [p. 10% Quart = 8000 % Tralles] [mit Faß] pr. Sept. Die Hörfen-Kommiffion, Graupe Nr. 1. 6 19 ft 
16, Ott. 165, Nov. 143, Dez. 148, 1871 Jan. 144. Breslau, den 14 Sept. N 16 29 . 
— — 0 1 e . N 
l[Privatbericht] Wetter: Regen. Roggen: behauptet. Ge⸗ ente der gercalien. (Bet a e Grütze Ni. * 10 u € 
N 460 Wiſpel. pr. Sept. 464 bz. u. G., Sept -Dit. do., Okt.⸗Nov. 474 Beizen weider . 852 35 72 0 Sgr. en 13 bi 
b3., B. u. G., Nov.⸗Dez. 48 - 474 — 48 bz. u. G. do gelder > s 72 78 + I8 Koch- Mehl 5 5 20 
Spiritus: Anfangs feſt, licht matter. pr. Sept. 16 bz u. G., Roggen . Hr Der > 80:7 -Ba357. iM ie ene | 20 32 
Di. 164 b9.u. D, Kom u 0 b.u. G., Dez. 144-3 bu u. B., Jan,] Gerte l - IB 1 20 | 
143 bs. Mpril-Mai 154 bi. u. ©. Safe 90 31 23 260 23 kr — nenn] 
e . 64 68 60 51 58 )® 
Raps 254 241— 220. Winterrübſen 222 232— 220. Neueſt b Dep ef chen. 


Produkten = Börfe. 

Berlin, 14. Septbr. Wind: NW. Barometer: 277. Thermo- 
meter: 12 —. Witterung: unbeſtändig. — Roggen hat ſich an heutigem 
Markte im Prelſe von den Röckſchritten der letzten Börfen etwas erholt. 
Loko fortdauernd ſchwieriges Geſchäft. Feinſte Sorten ſehr theuer bezahlt, 
ordinäre Waare ſehr billig verkauft. Gekündigt 9000 Ctr. Kündigungs ⸗ 
preis 493 Rt. — Roggenmehl etwas feſter. Gekündigt 500 Ctr. Kun 
diaungspreis 3 Rt. 21 Sgr. — Weizen ſtill und ohne Aenderung. — 
Hafer loko recht feſt Termine haben ſich beträchtlich im Werthe gehoben. 


Sommerrübſen 212 202 185. Dotter 202 192180 
(Brel. Hdls. Bl.) 

Bromberg, 11 Sepebr. Wind Weſt. Witterung: Regen. Mor⸗ 
gens 9. . Mittags II’ — Weizen 122--126pfd. 955 —07 Thlr., 
126 —129pfd. 8.70 Thlr pr. 2125 Bo. Zollgewicht. — Roggen 120 
—125pfd. 45-45 Thlr. pr 2000 Pfd. Zollgewicht — Gerſte 35—37 
Thle pro 1875 Pfd. — Erben ohne Handel. — Rübſen und Raps 
93—96 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Spies ohne Handel. (Bromb. Big.) 
„!!!! . é 


Paris, 15. Sept. Die Einſtellung des Eiſenbahndienſtes 
zwiſchen Parls und Lyon hat definitiv ſtattgefunden. Die vor⸗ 
handenen Brücken werden dieſe Nacht zerſtört. Der Bahnkörper 
bleibt einſtweilen noch unverſehrt. 

Florenz, 14. Sept. Die „Opinione* 
calchi ftellte ſich an die 
pflanzte die italieniſche 


ſchreibt: Fürſt Odes⸗ 
Spitze der Bewohner Bracclanos und 
Fahne auf dem dortigen Schloſſe auf. 


Gekündigt 3000 Etr. Kündigungspreis 264 Rt.. Rus ol ſehr wenig belebt, Märki 2 - (fi Die Einwohner bewaff t d i 
1 g 2000 Et. Ründigunge- iſch⸗Poſener Eiſenhahn. „bewaffneten ſich und marſchiren gegen Rom. — 
VVV Ankunft. ö ö ü a Die „Opinione* dementirt ferner die Nachricht, daß ſich - 


Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min Gemischter Zug Morgens. 


Weizen loto pr. 2100 Bid 0 80 Rt nach Qual. pro 2000 Pfd per des Einmarſches der italieniſchen Truppen in Rom diplomati 
dieſen Monat —, Sept Okt. 723 724 bz., Okt.⸗Nov. —, Rov.-D 7 5 Schwierigkeiten erhoben hätten. 


Berlin, 14. September. Die Börfe eröffnele in Folge guler Wiener Notirungen in ziemlich feſter Haltung, aber ohne Anregung; das Geſchäft blieb mäßig zu den gefirigen Kurſen, zum Theil auch ewas Fe 
Franzoſen waren belebter und ſetzten 4 Tpir. über dem gefttigen Schlußkurſe ein, ahne ſich aber behaupten zu können. In Banken und Elſer bahnen blicb das Geſchaſt gering: Banken waren 1115 * en run 
belebt und fteigend, als man nach dem anfehnligen Reingewinn (3,58),00) F..) hätte erwarten follen. Eiſenbahnen waren weniger feft, als geſtern. Inländiſche und deutſche Bonds waren behauptet und ziemlich belebt, beſonders 
Bundesanleihe und die beiden bayriſchen neuen Prioritäten waren mäßig belebt, inländiſche fer, 5 proz. gefragt, öſterreichiſche b Fauptet, ruſſiſche zum Theil (twas niedriger, gut zu laffen. — In ruſſiſchen Fonds war ber Verkehr 
ſehr gering, die Haltung feſt, die Kurſe wenig verändert; Boden⸗Kredit war bei etwas erhöhtem Preiſe ziemlich belebt. — Der Schluß der Börfe war recht feſt. 
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